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Politik in Schulen von Ernst Karbe
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Mehr als ein U-Bahnhof
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Kunstherbst in Friedenau
Am Samstag, dem 19. und Sonn-
tag, dem 20. Oktober werden wir
wieder durch Friedenau wandern
und seine zahlreichen Galerien
und Ateliers besuchen: zum 6.
Mal öffnen sie für uns ihre Pforten
und zeigen uns ihre Schätze! Wir
werden das ganze Füllhorn der
Künste, das vor uns ausgebreitet
sein wird, bewundern und genie-
ßen, und natürlich auch dies oder
das nach Hause tragen können.
4000 Besucher/innen sind im letz-

ten Jahr dem Ruf und der Aus-
strahlung Friedenaus gefolgt,
nicht nur Friedenauer/innen, nicht
nur Berliner/innen haben den Weg
in unseren Kiez gesucht und gefun-
den, haben sich begeistern lassen
und gezielt Kunst gekauft. Auch
diesmal werden Kunsthistoriker/
innen Führungen durch die Ate-
liers anbieten. Kooperationspart-
ner dieses Events sind wieder das
Nachbarschaftsheim Friedenau
und das Kleine Theater am Süd-

westkorso, die Stadtteilzeitung
Schöneberg ist Medienpartner,
und die PSD-Bank hat das Ganze
wieder großzügig unterstützt und
damit erst ermöglicht. Die Pro-
grammhefte werden ab Ende Sep-
tember im Umlauf sein, aber man
findet sämtliche Infos auch unter
www.suedwestpassage.com. Wir
wünschen allen Besucher/innen ein
interessantes und begeisterndes
Kunsterlebnis!

Sigrid Wiegand

Friedenspreis für das
Robert-Blum-Gymnasium 
Meine Töchter besuchten in den
80er Jahren das Fichtenberg-
Gymnasium in Steglitz. Wir Eltern
hatten diese Schule ausgesucht,
weil es dort eine rege Friedens-AG
gab, die der Schule insgesamt
eine besondere friedenspolitische
Prägung gab, nicht üblich in der
damaligen Westberliner Schul-
landschaft. Es wurden damals
Vertreter der VVN (Vereinigung
der Verfolgten des Naziregimes)
für Vorträge in die Schule eingela-
den. Die damalige Schulsenatorin
Hanna-Renate Laurien schickte
eigens einen Boten in die Schule,
der ein Verbot solcher Veranstal-
tungen überbrachte. Mit Unter-

stützung der Schulkonferenz und
des Direktors wurden diese Ver-
anstaltungen doch ermöglicht. 

Heute sind solche Zeitzeugen-
gespräche eine Selbstverständlich-
keit im Schulalltag. Nach der Wie-
dervereinigung wurden die Schu-
len vermehrt mit dem Thema
Wehrpflicht konfrontiert. Jugend-
offiziere der Bundeswehr fragten
bei Schulen an, ob sie Informa-
tionsveranstaltung abhalten dürf-
ten. In mehreren Bundesländern
gibt es mittlerweile Kooperations-
verträge mit den Schulbehörden. 

Fortsetzung Seite 5

Umgestaltung des 
U-Bhf. Bayerischer Platz
„Der U-Bahnhof Bayerischer Platz
wird in den nächsten Wochen
nicht nur von Grund auf saniert
und instand gesetzt, er bekommt
auch ein ganz neues Gesicht“,
erklärte die Vorstandsvorsitzende
und Vorstand Betrieb der BVG, Dr.
Sigrid Evelyn Nikutta, im Rahmen
einer Pressekonferenz.
Im Zuge der Sanierungsarbeiten
werden die drei Einzelgebäude des
heutigen Einganges zu einer neu-
en ansprechenden Gebäudeanla-
ge verdichtet. Der U-Bahnhof
Bayerischer Platz wird dann nicht
nur noch ein U-Bahnhof sein.
Der besondere Clou wird die Auf-
stockung des Eingangsgebäudes

Liebe Leserinnen und Leser,

Wer heute als Flaneur vom Perelsplatz durch
die Isoldestraße zum S-Bahnhof Bundesplatz
spaziert, überquert das Gelände des ehema-
ligen Sportparks Friedenau. Der Sportpark
wurde im Sommer 1896 in Betrieb genom-
men und war schnell über die Ortsgrenzen
von Friedenau hinweg ein Begriff. Die Renn-
bahn, eine 500 Meter lange Zementbahn,
war die Hauptattraktion und die erste dieser
Art in Berlin und Umgebung. Radrennen von
internationaler Bedeutung wie „der große
Preis von Deutschland“ und das „Goldene
Rad von Friedenau“ wurden im Sommer ver-
anstaltet. Im Winter verwandelte sich das In-
nere der Rennbahn in eine Eislaufbahn. Im
September 1904 wurde das Gelände des
Sportparks für 2.875.000 Goldmark an die
Berlinische Boden-Gesellschaft verkauft.
Unter der Leitung des Kommerzienrates Ge-
org Haberland entstand das „Wagnerviertel“.
Nichts erinnert mehr an die große Sport- und
Vergnügungsstätte von einst internationaler
Bedeutung. Ende September hat das „Schul-
und Stadtteilmuseum Friedenau“ hat zahlrei-
che Erinnerungsstücke an den Sportpark
Friedenau und im Schulgebäude der Frie-
drich-Bergius-Schule am Perelsplatz in
Friedenau zur Ausstellung gebracht. Die Aus-
stellung kann nach telefonsicher Terminver-
einbarung unter 90277-7910 besichtigt wer-
den. Der Schulleiter der Friedrich-Bergius-
Schule, Michael Rudolph, heißt Sie herzlich
willkommen! Das „Schul- und Stadtteilmu-
seum Friedenau“ wird unterstützt von der
PSD Bank Berlin-Brandenburg. Wir wollen
Ihnen einen Besuch empfehlen.

Ihre Redaktion der Stadtteilzeitung

sein. Nicht nur verändert sich so
die Außenansicht des U-Bahnho-
fes, dank des neuen Aufbaus wird
hier Platz für eine neue Begeg-
nungsstätte geschaffen: Es ent-
steht ein Pavillon mit einem Café,
in dem Veranstaltungen und Aus-
stellungen stattfinden werden.
Das Café erhält eine begrünte
Terrasse, von der aus der gesamte
Bayerische Platz überblickt wer-
den kann. Außerdem bekommt
das Eingangsgebäude einen zwei-
ten Zugang, der zum südlichen
Bayerischen Platz führen wird.
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Putzaktion auf
dem Innsbrucker
Platz
Zum 100sten Geburtstag der
Hausverwaltung Sorgertec hat die
Firma im Rahmen ihrer Aktion
„100 Stunden gute Taten“ bei der
Berliner Stadtreinigung eine „Keh-
renbürger“-Aktion angemeldet,
um den vor dem Firmengebäude
befindlichen Innsbrucker Platz von
Müll, Schmutz und alten Blättern
zu befreien. Dafür werden die
Mitarbeiter der Hausver-waltung
am Freitag, dem 18. Oktober, ab
11 Uhr von der Büroarbeit freige-
stellt. Die BSR stellt das erforderli-
che Arbeitsmaterial zur Verfü-
gung.

„Wir hoffen auch auf die Mithilfe
der Anwohner“, sagt Daniel Rott,
Vorstand der Sorgertec AG. „Alle
sind willkommen, Hand in Hand
mit unseren Mitarbeitern zusam-
menzuarbeiten.“ Das Friedenau-
Netzwerk hat bereits seine tatkräf-
tige Unterstützung zugesagt.

Angelika Schöttler, Bezirksbürger-
meisterin von Tempelhof-Schöne-
berg, wird die Putzaktion um 11
Uhr eröffnen. Sie ist von dem En-
gagement der Hausverwaltung
begeistert: „Engagement für den
eigenen Kiez zu zeigen ist sehr
wichtig“, so die Bürgermeisterin.
„SorgerTec zeigt, wie es geht.“
Über zahlreiche Nachahmer wür-
de Angelika Schöttler sich freuen. 

Kehrenbürger

�

Eine Station unter vielen, die Galerie Lux am Südwestkorso Foto: Thomas Protz

AMIT PROGRAMMBEILAGE 

SÜDWESTPASSAGE KULTOUR 2013
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www.cdu-friedenau.de

Tempelhof-Schöneberg
Ortsverband Friedenau

CDU Friedenau: Präsent
Sa 26.10.2013

10.30-12.30 Uhr
Breslauer Platz

11-13 Uhr
Walther-Schreiber-Platz
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Oh – Oktober

Kiezgeschichte

�

Neues aus der Bezirksverordnetenversammlung

�

Friedenssturm im Elfenbeinturm

In seiner genialen „Phänomeno-
logie des Geistes“ aus dem Jahre
1807 stellt Georg Friedrich Wil-
helm Hegel dar, wie eine anwach-
sende „Erfahrung des Bewusst-
seins“ im Lauf der Geschichte den
menschlichen Geist aus naivem
Welterleben zu vernunftbezoge-
nem Wissen geführt hat. Doch
hatte diese neu gewonnene Mög-
lichkeit von Welterkenntnis nicht
zur Folge, dass in den entwickel-
ten Gesellschaften Naivität aus den
Anschauungen der Welt gänzlich
verschwunden wäre. Sie findet
sich weiterhin sogar in Gymnasien,
die nach Auftrag und Anspruch
eigentlich zu wissenschaftlichem
Denken befähigen sollen. Ein
aktueller Beleg dafür kam im Sep-
tember aus unserem Bezirk.

Der Schulleiter des Schöneberger
Robert-Blum-Gymnasiums, Bernd
Fiehn, sagte in seiner Dankesrede
zur Verleihung des diesjährigen
„Aachener Friedenspreises“ an
seine Schule, dass viele seiner
Schüler als Kriegsflüchtlinge nach
Berlin gekommen seien, und dass
man sich an seiner Schule daher
sehr bewusst sei, dass Konflikte
dauerhaft nur im Dialog gelöst
werden könnten. Wer wollte da
widersprechen?
Widerspruch aber ist angesagt,
wenn man die Begründung des
Vereins Aachener Friedenspreis
zur diesjährigen Preisverleihung
liest: „Wir wollen den Mut und
die Courage der Schüler und
Schülerinnen, der Eltern, der Leh-
rerinnen und Lehrer…würdigen
und gleichzeitig ein Signal gegen
den Mainstream zur Militarisie-
rung in unserer Gesellschaft set-
zen.“ Diesen „Mainstream zur Mi-
litarisierung“ entdecken die Preis-
stifter vor allem in der „Entschei-
dung deutscher Regierungen der
vergangenen Jahre, sich seit dem
völkerrechtswidrigen Jugoslawien-
krieg immer wieder an Kriegs-
und militärischen Gewalthand-
lungen zu beteiligen“. Darum sei
nun der Preis „stellvertretend für
alle Schulen verliehen worden, die
durch Beschlüsse ihrer Schulkon-
ferenzen der Bundeswehr Werbe-
auftritte an ihren Schulen unter-

sagt haben“, was an der durch die
Preisverleihung  hervorgehobenen
Schöneberger Schule im März
2011 auch tatsächlich geschah.

Wie ist das einzuordnen?
In der Septembersitzung der BVV
war dieses „Bundeswehrverbot“
Gegenstand einer Mündlichen
Anfrage von Daniel Dittmar
(CDU), der das Bezirksamt fragte,
ob nicht „durch eine solche Preis-
verleihung die Bundeswehr in ei-
nem falschen Licht dargestellt …
und der falsche Eindruck erweckt
wird, dass die Bundeswehr in den
Schulen Nachwuchs rekrutiert?“

In ihrer Antwort umriss Schul-
stadträtin Kaddatz (CDU) zu-
nächst den verfassungsmäßigen
Auftrag der Bundeswehr und wies
darauf hin, dass deren Jugendof-
fiziere im Rahmen dieses Auftrags
auch an Schulen „in Vorträgen
und Diskussionen Einblicke in
Fragen zur deutschen Sicherheits-
und Verteidigungspolitik geben“.
Insofern stehe der Beschluss der
Schulkonferenz nicht im Einklang
mit den Richtlinien zur politischen
Bildung an den Schulen. Eine aus-
gewogene Auseinandersetzung
innerhalb der  Rahmenvorstellun-
gen für politische Bildung sei aber
von den Preisstiftern offensichtlich
auch gar nicht beabsichtigt, denn
in deren Begründung für die Preis-
vergabe heiße es:

„Ein Element der erforderlichen
Mobilisierung der Bevölkerung für
den Kriegseinsatz ist die Rekrutie-
rung von jungen Menschen für
den ‘Dienst an der Waffe’. Als
Lehrveranstaltungen über Sicher-
heitsfragen getarnte Werbeveran-
staltungen an Schulen vor zum
Teil minderjährigen Schülerinnen
und Schülern sind besonders zu
verurteilen.“ Im Lichte dieser Aus-
sagen hätte sie als Schulstadträtin
„der Schule dringend abgeraten,
den betreffenden Schulkonferenz-
beschluss zu fassen und den Preis
unter diesen Voraussetzungen an-

zunehmen“.

Weitere Aufschlüsse erhält der
interessierte Zeitgenosse auf der
Internetseite der Preisstifter
(www.aachener-friedenspreis.de).
Zur eigenen Geschichte heißt es
dort, dass der „Friedenspreis“ aus
der Friedensbewegung der 80er
Jahre hervorgegangen sei, die sich
vor allem gegen die Stationierung
von Pershing II-Raketen und Crui-
se missiles auf deutschem Boden
richtete (wobei allerdings die DDR
mit Rat, Tat und Geld ihrer Pro-
paganda-Truppe kräftig beteiligt
war). Mit dem Zerfall der Bewe-
gung, heißt es in dieser Selbst-
beschreibung weiter, „begannen
ab Mitte der achtziger Jahre vie-
lerorts Überlegungen, wie die
Bewegung mit neuen Inhalten
und neuen Organisationsformen
zu beleben sei.“ Da ist es schon
fast kein Zufall mehr, dass ausge-
rechnet in Aachen mit seinen zeit-
weise bis zu 30 Friedensgruppen
und seinem seit 1949 verliehenen
Karlspreis für europabegeisterte
Politiker die Idee eines „Friedens-
preises“ entstand, der Friedensak-
tivitäten „von unten“ auszeichnen
sollte.

In den Richtlinien für politische
Bildung ist vorgeschrieben, dass
bei allen Lehrveranstaltungen drei
Grundregeln zu beachten sind,
nämlich Indoktrinationsverbot,
Kontroversität und Schülerorien-
tierung. Für die Beschlüsse von
Schulkonferenzen gilt das aber
nicht. Dafür sind sie auch nur von
geringer Tragweite. Denn, so
Stadträtin Kaddatz im Parlament:
„Grundsätzlich unterliegt gemäß
§67 Absatz 2 des Berliner
Schulgesetzes die Gestaltung des
Unterrichts der pädagogischen
Eigenverantwortung der jeweili-
gen Lehrkraft.“

Ottmar Fischer

Siehe auch Beitrag von 
Ernst Karbe auf Seite 1

Im Angesicht des Schreckens: Helm ab an der Schöneberger Dorfkirche

Neulich im Backshop
Der beste aller Chefredakteure
stöhnte zu meinem Leidwesen
doch tatsächlich in unserer letzten
Sitzung, es würden zu viele
Kiezgeschichten in manchen Aus-
gaben erscheinen. Prompt sprach
ich daraufhin willkürlich verschie-
dene Leser und Bekannte diesbe-
züglich an: Und siehe da, einstim-
mig wurde entgegnet, dass gera-
de die kleinen „menschelnden
Berichte“ die zum Teil sehr aus-
führlich (recherchiert ) zu lesenden
Artikel doch erfreulicherweise ein
bisschen auflockern würden. Die
Mischung machte es. Und die
würde stimmen.

Wo soll man (ich) denn auch nun
bleiben, wenn man täglich hell-
wachen Auges mit seinen Eindrü-
cken alleine im Regen stehen
bleibt - apropos Regen:
Es regnete und es sah nach kei-
nem Ende aus, die Leute flüchte-
ten unter die Jalousien eines Back-
shops: (Hauptstraße/Akazienstra-
ße). Die Leute kleben dort auf

ihren Stühlen sowieso permanent
unerklärlicherweise am Straßen-
rand, direkt an den Bushaltestel-
len. Ein Schwall von Auspuffgasen
im Minutentakt wird ignoriert. Ich
klebe mich dazu, man rückt zu-
sammen, Raucher neben Nicht-
raucher, plötzlich existiert Toleranz
pur. Man kommt ins Gespräch
und ich bedaure einen Dauer-
huster mit der Zigarette in der
Hand diskret, wage zu fragen, ob
er vielleicht durch das Rauchen...?
Strahlt er mich an: „Wenn ick
nochma kräftig huste, kann ick
die janze Straße teeren“. 
(Es regnete weiter, er hätte damit
noch etwas warten müssen.)

Das ist Berlin – wenn schon krank,
dann aber fröhlich? 
Das war jetzt allerdings die andere
Variante, mal so ganz und gar
schwarzer Humor.

Elfie Hartmann
(Regenfreundin, Nichtraucherin
und leidenschaftliche Berlinerin)
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mit Ihrer SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

Für sichere Verkehrswege und 
bessere Lebensqualität in allen Quartieren

SPD

Die Künstlerin Renée Sintenis

�

Es steht ein Pferd
auf der Flur
Wer das Friedenauer Postgebäude
an der Handjerystrtaße verlässt,
kann entweder im Kreis um den
angrenzenden Platz herumlaufen
oder aber ihn mittig queren, was
unweigerlich zu einer Begegnung
der besonderen Art führt, denn
hier steht bei echtem Gras ein
Fohlen aus Bronze, als ob hier
noch das alte Rittergut existierte.
Der treue Freund Hans Siemsen
der Schöpferin Renée Sintenis war
als lebenslanger Bewunderer ihrer
zumeist kleinformatigen Tierplasti-
ken der festen Auffassung, dass
diese „in den Park gehören“. Er
wäre also sicher hochzufrieden
mit dem für diese Plastik gefunde-
nen Standort. Und dass mitunter
Karotten zu Füßen des Fohlens
liegen, deutet darauf hin, dass es
auch heute große und kleine Be-
wunderer gibt, die sich hier eine
naturbelassene Futterstelle für
Pferde vorstellen können.

Die große Zeit der Sintenis waren
die goldenen zwanziger Jahre des
vorigen Jahrhunderts, als ihre Plas-
tiken in alle Welt gingen und  ihre
eigene äußere Erscheinung das
emanzipierte Frauenbild einer
neuen Zeit kurzhaarig verkörper-
te. Dabei war die überschlanke
Künstlerin  eigentlich eher scheu
wie ein Reh. Hans Siemsen schrieb
1928 in einem Zeitungsartikel:
„Renée Sintenis ist eine in unsere
Zeit und noch dazu nach Preußen
verschlagene Diana, die ihre
geliebten Tiere nicht mehr jagt,
sondern in Kunstwerken festhält –
und befreit.“ Und weiter: „Gott
hat es gewollt, dass sie auch aus-
sieht wie eine in unsere Zeit ver-
schlagene Diana. Wie richtig,
gerecht, heidnisch-unsentimental,
unvoreingenommen und ohne
moralisches Urteil sie sehen kann
und sieht, das können wir, die wir
die Tiere weder so lieben noch so
gut kennen, wie sie, am deutlich-
sten aus ihren Menschen-Porträts
erkennen.“

Und in der Tat gibt es erstaunliche
Büsten von ihr, etwa die von ihrem
engen Freund Joachim Ringelnatz.
Aber auch ein graphisches Werk
ist entstanden, in dem sie eigen-
willig auf jeden malerischen Effekt
verzichtet. Licht und Schatten
kommen darin nicht vor, ihr rei-
chen deutbare Linien. Doch ihr
eigentliches Wesen offenbart sich
in ihren Tierplastiken, die denn
auch ihren Weltruhm begründe-
ten. Wenn wir uns fragen, was
diese Seele bewegte, damit sie so

schwesterlich die Seele ihrer ge-
formten Gestalten wiedergeben
konnte, so müssen wir einen
Gang in die Geburtsstadt Theodor
Fontanes tun. Unser Blick fällt auf
die achtziger Jahre des 19. Jahr-
hunderts, die Zeit des Abschieds
vom alten Preußen und der Her-
aufkunft eines ganz neuen
Deutschlands.

Wie es anfing

In dieser Zeit bewohnte in der auf-
strebenden Kleinstadt Neuruppin
der am dortigen Landgericht als
Jurist tätige Vater mit Frau und
drei Kindern ein Vorderhaus der
Gerichtsstraße. Der eingedeutsch-
te Name Sintenis hatte das franzö-
sische Saint-Denis ersetzt, denn
die einstige hugenottische Flücht-
lingsfamilie, die inzwischen Pfarrer
und Politiker hervorgebracht hat-
te, war in der neuen Heimat Bran-
denburg angekommen. Das galt
auch für die Vorfahren mütterli-
cherseits: Bereits die jüdischen
Großeltern hatten sich von ihrem
Glauben abgewandt und waren
protestantisch geworden. Über
das Kopfsteinpflaster der meist
staubigen und kotigen Straßen
rumpelten eisenbereifte Holzkar-
ren. Das Infanterieregiment Nr. 24
bebilderte die Stadt und hier
stand die Landesirrenanstalt. Doch
während Mutter und Schwester
am Bechstein-Flügel die Eintönig-
keit des Lebens mit Wagners
Musik aufzuladen sich mühten,
wendete Tochter Renate den Blick
zu den rückwärtigen Ställen,
deren Tore auf weitläufige Kop-
peln hinausführten.

„Ich war in frühester Jugend im-
mer zwischen erdhaften Gebun-
denheiten, als ob ich ein Stück
Erde selber wäre,“ sagte sie im
Rückblick. „Schon als Kind sog ich
den Duft des Bodens mit inner-
stem Behagen auf und fühlte
mich am wohlsten in der Natur.
Bei unserem Hause war ein Stall,
in dem ich leidenschaftlich gerne
herumgekrochen bin, wo ich auch
oft genug im Heu geschlafen
habe. Dabei war ich ein unendlich
schüchternes Kind, und es war mir
unmöglich, mich vor Menschen zu
äußern, mit ihnen zu sprechen
oder mich vor ihnen sehen zu las-
sen. Daher gehörte es zu den
größten Qualen meiner Kindheit,
wenn ich bei Besuch aufgefordert
wurde: Sag mal guten Tag. Ich
hätte mich dann am liebsten in ein
Mäuseloch verkrochen.“

Doch bei Tieren fand sie Zuflucht
und Heimat: „Immer hatte ich
mindestens drei Kaninchen in der
Schürze und ein paar junge
Hunde unter dem Arm, wenn ich
durch die Felder zog. Ich schlepp-
te sie zeitweilig in meinem Pup-
penwagen herum. Das war keine
Kleinigkeit, den ganzen Wurf der
Kaninchen hineinzubekommen.
Ich bettete sie meist quer, wie
Brote, und legte eine Decke darü-
ber.“ Und es gibt  eine besondere
Liebe: „Im eigentlichen Sinne des
Wortes lebt in meinem Herzen vor
allem anderen eine beinahe ab-
göttische Liebe und Anbetung für
Pferde. Diese Pferdeverehrung in
mir erscheint mir immer von neu-
em als von geheimnisvoller Be-
deutung erfüllt. Mit meinem Ver-
stande kann ich das nicht erklä-
ren, es liegt das jenseits der mir
möglichen Verstandesgründe, fast
möchte ich sagen, dass es eine
metaphysische Angelegenheit
ist.“ So wundert es nicht, dass sie
in ihrer späteren Zeit in Berlin ein
eigenes Pferd unterhielt.

Im Alter von 15 Jahren zieht sie

mit der Familie nach Stuttgart, wo
der Vater eine Stellung als Syndi-
kus einer Versicherungsfirma an-
tritt. Doch es gefällt ihr dort nicht
in der verwinkelten Butzenschei-
benstadt. Sie vermisst die stumme
Zwiesprache mit den Tieren und
der Landschaft ihrer Kindheit und
spürt einen wachsenden Abstand
zwischen sich und der Welt:
„Wenn ich an meine Jugend zu-
rückdenke, so ist es mir, als sei ich
durch alle meine Erlebnisse wie
durch einen Traum hindurchge-
gangen, und zwar so, als ob mich
das Leben, das ich zu führen
hatte, irgendwie gar nicht angin-
ge.“ Ihre Schule ist jetzt ein Non-
nenstift, in dem das uniforme Tra-
gen bodenlanger dunkelblauer
Röcke unter Velourshüten Pflicht
ist. Es wird gebetet und nachge-
betet: „Drinnen waltet die züchti-
ge Hausfrau“, wie es in Schillers
Glocke heißt. Aber auch in dieser
Not gibt es Trost: Die Familie stellt
eine blutjunge französische Gou-
vernante ein, die dem verstörten
Kind Schutz und Nähe bietet. Ihr
kann sie sich anvertrauen, und so
will sie fortan französisch Renée

heißen, was wie die italienische
Urform ihres Taufnamens Renate
„Wiedergeborene“ bedeutet. Und
jetzt beginnt sie, als Siegel der
Hoffnung auf eine Wiedergeburt
ihres Kindheitstrostes, liegende,
grasende, galoppierende Pferde in
ihre Hefte und Schulbücher zu
malen. Es ist dieser Blick des
Trostes und des Tröstens, der uns
noch in ihrem grasenden Fohlen
zu Friedenau so bewegt.

Fortsetzung in der nächsten Aus-
gabe: Der Weg zur Kunst in Berlin

Ottmar Fischer

Vielleicht haben Sie im März die
Lesung von Silke Kettelhake aus
ihrem Buch „Renée Sintenis: Die
sensible Amazone“ in der Popart
Galerie mitbekommen. Wir kön-
nen Ihnen dieses Buch wärmstens
empfehlen:
Renée Sintenis: Berlin, Boheme
und Ringelnatz, erschienen im
Osburg Verlag, Sept. 2010, 477
Seiten, ISBN-10: 394073151X

Manche halten es für einen respektlosen Umgang mit denkmalgeschütztem Kulturgut, andere haben ein ganz persönliches
Verhältnis zu ihrem Denkmal. Jetzt, wo die Nächte schon kälter werden, sorgen sie sich liebevoll um das Wohlergehen des bron-
zenen Fohlens, Kinder bringen regelmäßig Salat oder Möhren und dürfen im Gegenzug behutsam ausreiten. Erlaubt ist das nicht!
Foto: Thomas Protz
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Grogorio Ortega Coto Foto: Harmut Becker

Buchvorstellung

�

Neue Pläne für den U-Bahnhof

Mehr als nur ein Bahnhof

�

Willmanndamm 18 - am U-Bhf. Kleistpark
Mo-Fr 10-19 Uhr, Sa 10-16 Uhr - Tel. 788 12 00

Ausgewählte Weine direkt vom Winzer - aus Italien, Frankreich, Deutschland...
Entdeckungen aus Spanien, Portugal, Chile etc. Wir beraten Sie gern 

- auch für  Ihre Feste & Partys. Weinproben - Frei-Haus-Lieferung
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Peschkestr. 1 / Ecke Rheinstraße
Di-Fr 15-20 Uhr, Sa 11-16 Uhr - Tel. 851 90 39
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Weine am Walther-Schreiber-Platz

Marokkanische MinzeUmgestaltung des 
U-Bhf. Bayerischer Platz

Fortsetzung von Seite 1: „Ins-
besondere das Engagement des
Vereins Quartier Bayerischer Platz
e. V. und dessen Schirmherrin An-
nette Fugmann-Heesing hat die
Neugestaltung und Einrichtung
dieses Besucherzentrums voran-
getrieben. BVG und Verein wur-
den hierbei stark von der Senats-
kanzlei unterstützt, die eine Fi-
nanzierung mit Lotto-Mitteln er-
möglicht hat. Die URBANIS GmbH
hat bereits einen Pächter gefun-
den, der mit einem koscheren Ca-
fé, eng an die mit dem Bayeri-
schen Viertel verbundene jüdische
Geschichte anknüpft. Allen Betei-
ligten gilt mein herzlicher Dank!“
so Dr. Sigrid Nikutta weiter.

„Für mich ist der Bayerische Platz
ein wichtiges Zentrum in Schöne-
berg. Sowohl historisch, architek-
tonisch als auch einkaufstechnisch
hat er viel zu bieten. Deshalb freut
es mich umso mehr, dass bei der
'Neugestaltung Bayerischer Platz'
alle Akteure Hand in Hand zusam-
menarbeiten. Ich bin gespannt auf
die neue Aufenthaltsqualität. Ich
danke schon jetzt der BVG, dem
Verein 'Quartier Bayerischer Platz
e.V. und den Kolleginnen und
Kollegen der Bezirksverwaltung“,
so Bezirksbürgermeisterin Angeli-
ka Schöttler.

Der Vorstandsvorsitzende des Ver-
eins Quartier Bayerischer Platz e.
V., Ulrich Höfeler, dazu: „Im Verein
Quartier Bayerischer Platz e.V.

herrscht Freude, dass nach der
Geburtsstunde der Idee eines
Umbaus des U-Bahnhofes im
Jahre 2008 und den daraus resul-
tierenden Gesprächen mit der
BVG und dem Bezirksamt – hier
mit dem damaligen Bezirksbürger-
meister, Herrn Band - , die Projekte
„Entstehung eines Wandfrieses“
und „Modernisierung des Ein-
gangsbereiches“ in so kurzer Zeit
dank des Einsatzes auf allen Sei-
ten realisiert werden konnten. Wir
freuen uns schon auf die neue Be-
lebung des historischen Viertels
rund um den Bayerischen Platz,
die durch diese einmaligen Projek-
te entstehen wird.“

Bereits seit April 2013 zeigt ein
Wandfries in der Vorhalle des U-
Bahnhofes die bewegte Geschich-
te des Bayerischen Viertels vor
und nach dem zweiten Weltkrieg. 
Am Kreuzungsbahnhof Bayeri-
scher Platz in Schöneberg treffen
sich die U-Bahnlinien 4 und 7. Das
Eingangsgebäude wurde in den
Jahren 1956 / 1957 als Glaspavil-
lon errichtet und 1971 von dem
Architekten Rainer G. Rümmler er-
neuert. Im Zuge der Sanierungs-
arbeiten am U-Bahnhof Bayeri-
scher Platz werden die drei Einzel-
gebäude des heutigen Eingangs-
gebäudes zu einer neuen anspre-
chenden Gebäudeanlage verdich-
tet. Der U-Bahnhof Bayerischer
Platz wird dann nicht nur ein U-
Bahnhof sein.

Der Schriftsteller Gregorio Ortega
Coto ist einigen Lesern vielleicht
bereits durch sein Engagement für
das Gedenken an Albert Einstein
bekannt. Die von ihm initiierte Ste-
le für Einstein steht an der Haber-
landstraße 8 im Bayerischen Vier-
tel. Ortega Coto hat bisher vor
allem Kurzgeschichten veröffent-
licht, zum Beispiel in dem Band
„Untaugliche Indianer“ (erschie-
nen 2005). Anfang dieses Jahres
brachte er das zweisprachige Le-
porello (deutsch/englisch) „Haber-
landstraße Berlin-Schöneberg: Die
Geschichte einer Straße und ihrer
Bewohner“ heraus.  Daneben hat
er auch zwei Kinderbücher gestal-
tet, zu denen er auch Lesungen
für Kinder veranstaltet. 

Nun ist sein erster Roman „Ma-
rokkanische Minze“ erschienen.
Das Buch ist eine packende Erzäh-
lung, die persönliche Schicksale
sehr unterschiedlicher Menschen
mit der Geschichte Spaniens und
Marokkos verwebt. Die Hauptfi-
gur, Pablo, ein junger Mann aus
Barcelona, reist zurück in das Land
seiner Kindheit. Bab Qarfa, in der
Nähe des marokkanischen Rif-Ge-
birges ist der Ort, den sich seine
Eltern, Gustavo und Lina, damals
vor seiner Geburt aussuchten. Sie
wollten dort nach dem Spani-
schen Bürgerkrieg ein besseres
Leben finden. 

In Rückblenden nehmen wir als
Leserinnen und Leser teil an den

Erinnerungen, in die Pablo immer
wieder eintaucht. Wir sehen, wie
hart das Leben in Spanisch-Ma-
rokko für das junge Paar – Pablos
Eltern am Anfang ihrer Ehe – ist.
Wenn sie wenigstens ein Kind zu-
sammen hätten! Aber der Kinder-
wunsch erfüllt sich zunächst nicht.
Der Vater arbeitet als Holzfäller,
leistet eine schwere und gefährli-
che Tätigkeit. Die Mutter versucht
so gut es geht, mit den geringen
Mitteln über die Runden zu kom-
men. Als Pablo schließlich zur
Welt kommt, ist es zu spät. Das
Baby kann die Ehe auch nicht
mehr retten. Der Vater, Gustavo,
hat sich längst für den Alkohol
entschieden.

Als der junge Pablo acht Jahre alt
ist, stirbt der Vater bei einem
Unfall. Das Schicksal nimmt damit
eine unerwartete Wende. Nun
muss die Mutter für beide sorgen.
Ihre Lebenswege kreuzen sich mit
denen anderer Menschen, die zu
Freunden werden. Da ist der ma-
rokkanische Berber und Markt-
händler Idir Ben Rahman und des-
sen Frau Naima, mit denen Pablo
eine enge und wichtige Freund-
schaft eingeht. Der geheimnisvol-
le Spanier Ernesto Merino hilft
Mutter und Sohn soviel er kann.
Die spanische Gesellschaft im Pro-
tektorat Spanisch-Marokko, die
dem Franco-Regime verbunden
ist, wird in ihrer Autoritätshörig-
keit und Arroganz vom Erzähler
gnadenlos entlarvt. Als Marokko

die Unabhängigkeit erringt, ent-
scheidet sich Lina zur Rückkehr
nach Spanien.

Ortega Coto verbindet Fiktion und
historische Realität gekonnt mit-
einander. Bildhaft beleuchtet er
den politischen Hintergrund, so
zum Beispiel die Verstrickung der
katholischen Kirche mit dem Fran-
co-Regime, und macht sie den Le-
serinnen und Lesern anhand von
sehr klar und glaubhaft gezeich-
neten Figuren deutlich. „Marok-
kanische Minze“ ist ein mit allen
Sinnen erzählendes Buch, das
einen berührt und bewegt. Beim
Lesen verbinden sich die histori-
schen Bilder mit der aktuellen Si-
tuation Nordafrikas. Diesen Teil der
Geschichte von Marokko und Spa-
nien zu kennen, lässt einen das
Heute mit anderen Augen sehen. 

Isolde Peter

„Marokkanische Minze“ ist im
Querverlag (der auch in Schöne-
berg ansässig ist) erschienen. Es
kostet 14,90. Wenn Sie noch ein
wenig mehr über den Autor er-
fahren möchten, können Sie seine
Webseite www.ortegacoto.de
besuchen. Ein Interview mit dem
Autor auf den Sonderseiten „Sand
im Musengetriebe“ (Dezember
2012) können Sie unter http://
www.stadtteilzeitung.nbhs.de/upl
oads/media/dezember12.pdf
nachlesen.

Therapie – Supervision – Coaching
im Raum für Leichtigkeit
� Raum für Humor und Lebensfreude
� Raum für Achtsamkeit und Körperarbeit
� Raum für Hochsensibilität

Raum für Leichtigkeit
Gudrun Schultheiß
Hackerstr. 10 – 12163 Berlin
www.wasnunwastun.de – info@wasnunwastun.de
Tel. (030) 788 92 461 – Mobil 0174 68 20 552

t
Tag der

offenen Tür 
12.10.2013, 
12-16 Uhr
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Foto: Robert-Blum-Schule

3. Friedenauer Lesenacht

�

Auszeichnung

�

Krista Birkner liest im U-Bhf. Friedrich-Wilhelm-Platz Foto: Eric Pawlitzky

Die Stadtteilzeitung gibts auch online,
mit noch mehr aktuellen Beiträgen,
zusätzlichen Informationen 
und Bildergalerien:

www.stadtteilzeitung.nbhs.de

Achtsamkeitsyoga und Heilyoga im
Raum für Leichtigkeit

t

Tag der
offenen Tür 
12.10.2013, 
12-16 Uhr

Raum für Leichtigkeit
Gudrun Schultheiß
Hackerstr. 10 – 12163 Berlin
www.wasnunwastun.de – info@wasnunwastun.de
Tel. (030) 788 92 461 – Mobil 0174 68 20 552

Schnupper-

angebot 2:

1 Monat Yoga in allen

angeb. Kursen sowie

Teilnahme am Humor-

Lebensfreude Kurs: 

f. 49 EE

Schnupper-
angebot 1:

1 Monat Yoga in allen
Kursen für 39 EE

Kennenlernangebot:3 Einzelstunden Yoga
f. 99 EE

Friedenspreis für das
Robert-Blum-Gymnasium

Fortsetzung von Seite 1: So ist es
in vielen Bundesländern eine Selbst-
verständlichkeit, dass Jahr für Jahr
Jugendoffiziere in die Schulen
kommen, um für den Eintritt in die
Bundeswehr zu werben. Dabei ob-
liegt es den Gremien der Schulen,
ob solche Einladungen angenom-
men werden. Gerade nach Ausset-
zung der Wehrplicht 2012 wirbt
die Bundeswehr verstärkt um Nach-
wuchs. Es gab im letzten Jahr 3.765
Unterrichtsbesuche, die Kosten da-
für lagen bei ca. 29 Mill. Euro. Im
laufenden Quartal traten nur 615
Freiwillige ihren Wehrdienst an,
60% weniger als vor einem Jahr,
davon brechen 30% während der
Probezeit (6 Monate) den Dienst
ab - 25% davon auf eigenen
Wunsch, 5% werden aussortiert.
Die Bundeswehr fragte auch beim
Robert-Blum-Gymnasium an, ob
dort ein Vortrag über Sicherheits-
politik in den oberen Klassen ge-
halten werden könnte. Auf Anre-
gung mehrerer Schüler und des
Lehrers Herrn Schmidt fand eine
sehr lebhafte Diskussion darüber
an der Schule statt. Viele der Schü-
ler fanden, dass die Bundeswehr
in ihrer Schule nichts zu suchen
hätte. Dem schlossen sich auch vie-
le der Lehrer an. Die Schulkonfe-
renz des Robert-Blum-Gymnasi-
ums, bestehend aus Schülern,
Lehrer/innen und Eltern beschloss

daraufhin, eine Zusammenarbeit
mit der Bundeswehr grundsätzlich
abzulehnen. „Wichtig ist allen
Gruppierungen der Schule, dass
es nicht um eine generelle Ableh-
nung der Bundeswehr gehe, son-
dern unsere Schule ist kein Ort für
Werbekampagnen, wo für den
Kriegsdienst geworben wird“, so
die Erklärung der Schulkonferenz.
Für diese Entscheidung ist die Schu-
le Anfang September vom Verein
Aachener Friedenspreis ausge-
zeichnet worden. Die Initiative be-
gründet ihre Entscheidung wie
folgt: „Wir zeichnen damit die
Schulen aus, die als erste in den
Jahren 2010 und 2011 den Be-
schluss in ihren Schulkonferenzen
gefasst haben, die Bundeswehr
nicht an ihre Schule einzuladen.
Wir wollen den Mut und die Cou-
rage der Schülerinnen und Schü-
ler, der Eltern, Lehrerinnen und
Lehrer mit dem Aachener Friedens-
preis 2013 würdigen und gleich-
zeitig ein Signal gegen den Main-
stream der Militarisierung in unse-
rer Gesellschaft setzen.“ Der
Aachener Friedenspreis e.V. ent-
stand aus der Friedensbewegung
der 80er Jahre, die sich vor allem
gegen die Stationierung von Per-
shing-II-Raketen und Cruise missi-
les auf dem Territorium der Bun-
desrepublik richtete.

Ernst Karbe / Bilderbär

Endlich mal zuhören!

Dieses Jahr lese ich nicht selbst,
ich kann also endlich auch mal
zuhören! Mach mir gleich ein vol-
les Programm, fünf Lesetermine
stehen auf meinem Spickzettel.
Ich wandere durch eine der letz-
ten lauen Spätsommerabende, hol
mir im Ganzkörperschuh mein
Eintrittsbändchen, das es für die
Autoren der letzten Nächte um-
sonst gibt, sozusagen als Beloh-
nung. Dankeschön. 

Die Leseorte wieder bizarr, ich
fange im U-Bahnhof Friedrich-
Wilhelm-Platz an. Ein Grüppchen
hat sich nahe der Treppe zum
Bahnsteig versammelt zum The-
ma: „Heil Hitler - bei mir nicht!“.
Wir hören Texte und Gedichte aus
dem literarischen Berlin der Vor-
und frühen Hitlerzeit, von Irmgard
Keun, Walter Mehring, Ödön von
Horváth und anderen Nazigeg-
nern, hervorragend vorgetragen
von einer schönen Frau, deren
Namen ich nicht im Programm
finde. Es ist eine eindrucksvolle
Lesung, gedacht als Beitrag zum
Themenjahr „Zerstörte Vielfalt -
Berlin im Nationalsozialismus“.
Vorbeigehende stutzen, hören
rein, gehen weiter. Die Züge schei-
nen viel häufiger durchzurau-
schen, als wenn man auf sie war-
tet. Das stört schon, passt aber
auch irgendwie.

Szenenwechsel. Ich finde mich
wieder auf der Empore des lpg-
Biomarktes in der Hauptstraße.
Das letztemal war ich hier oben,
als es noch der Rang des Roxy-
Kinos war, na, das ist lange her...
Ich mache eine Bekannte, die ich
getroffen habe, auf die Kinodecke
mit dem seltsamen Muster auf-
merksam, da staunt sie: ein Kino
war das? Sie ist nicht von hier. Es
duftet lecker nach Salami und
Bergkäse, das passt zu Bernd
Schroeders Geschichte vom Bio-
huhn, deren Ende ich nicht mehr
mitbekomme, aber ahne, denn
ich muss weiter. Ich könnte das
Buch ja kaufen, wenn ich denn
noch Bücher kaufen würde. Ich

weiß nicht mehr, wohin mit den
Büchern, was ich lesen möchte,
leihe ich mir in der Bücherei aus.
Also Titel notieren.

Weiter zum KommRum in der
Schnackenburgstraße, auch so ein
alter Erinnerungsort aus den Acht-
zigern (muss ich jetzt 1980ern
schreiben? Nee, glaub ich nicht,
ist doch klar.) Das waren die Jahre
der Anti-Psychiatrie und der Psy-
cho-Kurse dort, interessant und
hilfreich. Wie ich mir dachte, gibt
es immer noch ein Café hier, ich
kann mich stärken. Der Kaffee ist
ein bisschen dünn, die Apfeltorte
dafür hervorragend. Carola Wolff
liest aus ihrer Geschichte von einer
Schriftstellerin mit Schreibblo-
ckade und Selbstmordversuch,
aus dem ein sogenannter Gentle-
man-Einbrecher sie rettet. Hier
habe ich den Anfang verpasst.
Auch ein Auszug aus ihrem Buch,
das man kaufen kann, gleich mit
Autogramm (siehe oben).

Weiter zum nächsten Leseort in
der Bundesallee. Ich treffe allent-
halben Grüppchen mit Südwest-
passage-Programm, von hier nach
dort, von dort nach hier, man
winkt sich zu, man lächelt sich an,
wie Verschwörer gehen wir unsrer
Wege. In der Buchhandlung Thaer
haben sie die Lesung in den
Garten im Hinterhof verlegt, we-
gen der milden Witterung. Sehr
schön! Es ist duster, die Müllton-
nen hören mit, stören aber nicht.
Ich lerne Klaus Bittermann ken-
nen, dessen Kreuzberger Ge-
schichten ich schon aus der taz
kenne, einige jedenfalls, sehr wit-
zig und treffend. Lustig, wenn er
mit seiner fränkischen Grundme-
lodie berlinert!

Inzwischen ist auch meine Freun-
din eingetroffen, die im Enkel-
Einsatz war und nicht früher
konnte.  Wie lange noch bis zum
nächsten Termin? Im Ganzkörper-
schuh gerappelt voll, nicht ganz
so heiß wie im vorigen Jahr, aber
da war auch gerade eine Hitze-

welle. Der Krimi-Marathon befin-
det sich noch in der ersten Runde,
noch eine Stunde bis zur näch-
sten. Ab in die nächste Kneipe,
man kann immer noch draußen
sitzen, sagenhaft. Wir erzählen
uns eins, und ruckzuck ist die
Stunde um. Bisschen früher hin,
bloß nicht stehen müssen. Bis es
los geht, schaue ich mir noch die
Schuhe an, könnte auf Anhieb
gleich drei Paar mitnehmen.
Schicke Mode dieses Jahr, und
hier besonders. Es gibt Wein und
leckere Häppchen.

23.30 Uhr, ich werde müde. Drei
Krimi-Geschichten mit Zeitrück-
griffen, ich blicke nicht mehr ganz
durch. Zum Schluss muss ich mir
erklären lassen, wer eigentlich die
Leiche war, die da in der Tierver-
wertungsanlage verbrannt wor-
den ist. Meine Freundin ist noch
fitter.

Wie immer, hätte man gern noch
mehr gehört. Aber manchmal ist
weniger mehr.

Nächstes Jahr bin ich wieder dabei
– und natürlich bei der langen
Galerienacht jetzt im Oktober!

Sigrid Wiegand

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de



2011 begann Vollbrecht mit dem
Interview-Projekt. Menschen erzäh-
len über ihre Gegenwart, in der der
Alltag eine große Bedeutung hat.
Referent: Sven Vollbrecht. Eintritt: 4
Euro

So 20.10.2013, 14 Uhr
Café engelmann - tarabichi,
Wiesbadener Str. 6, 12161 Berlin
GUSTI DJUS ORKESTAR -
Tarantella und Weltmusik
Balkan, Klezmer, Gipsy... alle diese
Stile beherrscht das GUSTI DJUS
ORKESTAR (Johanna, Martin, Stefan,
Matthias: Geige, Gitarre, Akkordeon,
Kontrabass nebst Gesang) und
mischt sie lebhaft durcheinander, bis
ein "Gustí Ðus" (kroatisch = satter
fruchtfleischiger Saft) entsteht. Wohl
bekomm's!
Versehen mit einem Schuss süditalie-

nischer Würze (Massimo: Gesang
und Tamburello) kommt noch
Pizzica- und Tarantella-Musik hinzu
und man erhält eine wirksame
Medizin gegen herbstliche
Depressionen ebenso wie gegen
Tarantelbisse. Eintritt frei, Spenden
willkommen!

So 20.10.2013, 14 Uhr
Treffpunkt: Bayerischer
Platz/Landshuter Straße
Zum Themenjahr 2013 „Zerstörte
Vielfalt“: Spurensuche im
Bayerischen Viertel
Das Bayerische Viertel in Berlin-
Schöneberg wird vielfach heute noch
als ein Quartier angesehen, das vor
1933 idyllische Zu¨ge hatte. Die groß-
zu¨gige Architektur, zahlreiche
beru¨hmte Bewohner/innen und die
Bezeichnung „jüdische Schweiz“ tra-
gen zu dieser Wahrnehmung bei. Mit
dieser Fu¨hrung begeben wir uns auf
eine Spurensuche, die ein anderes
Bild zeigt. Alltag und Armut,
Verfolgung und Überlebensstrategien
wie auch Zerstörung und Erinnerung
finden sich in den Geschichten zu
Gebäuden und ihren
Bewohner/innen wieder. Führung
mit Gabriele Zürn.

Schwierigkeiten – es entspinnt sich
eine Dreiecksgeschichte der ganz
besonderen Art. 
Mit: Katharina Blaschke, Mirko
Böttcher, Michael Gerlinger, Regie:
Karin Bares. Eintritt: 20 / 15,- Euro.

Sa 19.10.2013, 16 Uhr
Café Sonnenschein,
Schmargendorfer Straße 33, 12159 B.
Vernissage: 
Lichtblicke und Farbspiele
Bilder von Nadine Kleier.

Sa 19.10.2013, 20.00 bis 21.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lateinamerikanische Rhythmen –
„Orquesta Burundanga“
8 MusikerInnen aus Kolumbien und
Deutschland spielen Salsa, Merengue
und Rumba, Jazz, Flamenco und

Cumbia. Sie tanzen und erzählen
Geschichten über Liebe und
Lebensfreude Lateinamerikas.
Record Release Konzert!! Eintritt: 10
Euro, 7 Euro ermäßigt.

So 20.10.2013, 16.00 bis 17.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Faszination der Leere - 
eine Reise in Bild und Ton
In Südamerika hat Siegfried
Kürschner die Faszination der Leere
erlebt. Lassen Sie sich zu außerge-
wöhnlichen Landschaften entführen,
u. a. zum größten Salzsee der Welt,
einer der trockensten Wüsten und in
die Weite des Andenhochplateaus.
Eintritt: 4 Euro

So 20.10.2013, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Gesichter der Stadt – filmische
Portraits von Menschen in Berlin
Denken und empfinden die
Menschen in Friedenau anders als
im übrigen Berlin? Mit Hilfe von
Interviews rund um Fragen, die uns
alle bewegen, bringt Sven Vollbrecht
die Gesichter der Stadt in einen
Dialog miteinander. Er sucht den
Austausch zwischen Kulturen und
Generationen jenseits von Klischees.

Fr 18.10.2013, 20 Uhr
BuchhandlungThaer, Bundesallee 77,
12161 Berlin
Torsten Körner liest aus seinem
Buch "Die Familie Willy Brandt"
Seine Frau Rut, die Söhne Peter, Lars
und Matthias: Wie erlebte die
Familie Brandts Aufstieg und Fall?        
Rut Brandts Freundinnen und viele
Menschen aus dem ganz privaten
Umfeld der Familie Brandt haben
sich für diese ungewöhnliche
Biographie in Interviews geöffnet.
Was sie zu erzählen haben, ergänzt
auf spannende Weise die
Erinnerungen der Weggefährten wie
Egon Bahr, Hans-Dietrich Genscher
und Hans Koschnick. Torsten Körner
zeichnet ein neues spannendes Bild
einer legendären Persönlichkeit und
ihrer Familie. Die Familie eines gro-
ßen Kanzlers: So nah kam noch

keine Biographie dem Menschen
Willy Brandt.
Torsten Körner schrieb die hochge-
lobten Spiegel-Bestseller-Biographien
über Heinz Rühmann, Franz
Beckenbauer und Götz George und
ist seit vielen Jahren Juror des
Grimme-Preises. Unter anderem
wurde er 2010 mit dem Bert-
Donnepp-Preis, dem Deutschen Preis
für Medienpublizistik, ausgezeichnet.
Als freiberuflicher Autor und
Journalist schreibt er Medien- und
Fernsehkritiken.
Eintritt 6/5 Euro.  Anmeldung
erwünscht: fon 852 79 08.

Fr 18.10.2013, 20 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Meier Müller Schulz oder
Nie wieder einsam
Eine Geiselfarce von Marc Becker
Das Stück widmet sich einem gesell-
schaftlichen Massenphänomen, der
Einsamkeit. Herr Meier ist ein
gewöhnlicher Großstadt-Single, dem
sein Alleinsein zu schaffen macht.
Kurzerhand entführt er Herrn Schulz
und hält ihn sich als Geisel und
Gesellschafter. Als jedoch die
Nachbarin Frau Müller unerwartet
vor der Tür steht, bringt sie Meier in
Erklärungsnot und auch Schulz in
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Fr 04.10.2013, 16.00 bis 19.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Café für Trauernde
Im Café für Trauernde können Sie
Menschen treffen, die sich nach dem
Verlust eines Angehörigen in einer
ähnlichen Situation befinden wie Sie
selbst.

Fr 11.10.2013, ab 18 Uhr
Café Sonnenschein,
Schmargendorfer Straße 33, 12159 B.
Bayerischer Abend
mit passendem Buffet und Musik.
Anmeldung erbeten: 0179 999 07 30.

Sa 12.10.2013, 15 Uhr
Treffpunkt: Potsdamer Straße 180 /
Ecke Pallasstraße
Stationen der Moderne –
Herwarth Walden
Vor 100 Jahren, vom 20. September
bis 1. Dezember 1913, wurde in
einem neuerbauten Geschäftshaus
Potsdamer Straße 75 (heute 180) die
internationale Kunstausstellung
„Erster Deutscher Herbstsalon“
gezeigt. Die wichtigsten Strömungen
der künstlerischen Avantgarde in
Europa waren vertreten. Veranstalter
war der „Sturm“-Gründer Herwarth
Walden. Der Rundgang führt zu
Orten, an denen Herwarth Walden
lebte und arbeitete. Führung mit
Sibylle Nägele und Joy Markert. In
Kooperation mit dem Literatur-Salon
Potsdamer Straße. Eintritt frei.

Sa 12.10.2013, 14.00 bis 16.00 Uhr
Treffpunkt vor dem Rathaus
Friedenau, Breslauer Platz
Führung aus der Reihe
Verborgene Orte - 
Klingeltour Friedenau
Nehmen Sie mit uns diese seltene
Gelegenheit war und klingeln Sie mit
uns an Türen, damit sich für Sie
sonst verborgene Hausflure,
Gartenhöfe oder Dachterrassen öff-
nen. Leitung: Gudrun Blankenburg.
Teilnahmegebühr: 8 Euro

Sa 12.10.2013, 12-20 Uhr
Atelier Mandarine, Crellestraße 15,
Sfl. Hof, 1.Og, 10827 Berlin
Tag der offenen Tür und 
4. Geburtstag des Ateliers
Neue Welten vor der Tür: ein viel-
schichtige Ambivalenzen hervorru-
fender Satz deutet vielschichtige
Veränderungen auf dem Kiez an und
wird anhand der Fotografien eines
sich von Woche zu Woche verän-
dernden und dennoch immer gleich
bleibenden Blumenstrausses doku-
mentiert. Wir laden sie ein: Zum
Mitreden und Mitdenken. Eintritt frei.

Sa 12.10.2013, 12-16 Uhr.
Raum für Leichtigkeit und
Hochsensibilität, Hackerstraße 10,
12163 Berlin-Steglitz
Tag der offenen Tür
mit Workshops und Impulsvorsträgen.
www.wasnunwastun.de

Mo 14.10.2013, 10.00 bis 11.00 Uhr
Treffpunkt: 8:45 Uhr Columbiadamm
128, 10965 Berlin (U6-Platz der
Luftbrücke oder U8-Boddinstrasse
oder Bus 104 bis Friedhöfe)
Unterwegs in Berlin - Besuch der
Sehitlik-Moschee
Die Sehitlik-Moschee wird seit ihrer
Eröffnung als DIE Berliner Moschee
wahrgenommen. Bei der
Besichtigung wird islamische
Architektur erläutert und muslimi-
scher Alltag vorgestellt.
Teilnahmegebühr: 3 Euro.

Mi 16.10.2013, 19 Uhr
Nachbarschafts- und
Familienzentrum Kiezoase in der
Barbarossastraße 65
Ausstellungseröffnung: Flaneure
und ihre Wege – Fotoausstellung
mit Spaziergängen
Die Ausstellung lässt in exemplari-
schen Fotoportraits das ehrenamtli-
che Engagement von mehr als 100
Flaneurinnen und Flaneuren auf-
scheinen. Ihr 2008 preisgekröntes
Bürgerprojekt zugunsten der grünen
Hauptwege gab seit 2004 einer
gesamtstädtischen Planung den nöti-
gen Rückenwind. Inzwischen gibt es
Karten, die 20 grünen Hauptwege®
wurden markiert, Berlin wirbt mit
ihnen – ein großer Erfolg also.
Die Flaneure des Bürgerprojekts hat-
ten maßgeblichen Anteil daran.
Während sie im Stillen, wenn auch
nicht konfliktfrei, konkrete Zuarbeit
für die Planung der Erholungswege
leisteten, hinterließen sie Spuren: Im
Interesse einer nachhaltigen
Entwicklung Berlins halfen sie ein
erstmals durchgängiges Netz grüner
Wege herzustellen. 
Während der Ausstellung laden die
„Berlin-Flaneure“ zu kurzen oder
ganztägigen Spaziergängen ein. Jede
und jeder kann daran teilnehmen.
Sie ist bis Februar 2014 zu sehen.
Weitere Informationen unter Tel.
21730-202

Do 17.10.2013, 13.00 bis 15.00 Uhr
Treffpunkt: 12:30 Uhr Hauptwache
des Bundeskanzleramts, Willy-
Brandt-Straße 1, 10557 Berlin, (Bus
M85, TXL, U55)
Unterwegs in Berlin - Führung
durch das Bundeskanzleramt
Der moderne Monumentalbau des
Bundeskanzleramtes ist wesentlicher
Bestandteil des Bundesbandes, wel-
ches symbolträchtig den ehemaligen
Mauerstreifen und den Spreebogen
überspannt. Teilnahmegebühr: 3
Euro. Bitte unbedingt beachten: Für
den Besuch des Bundeskanzleramts
ist ein gültiger Pass oder
Personalausweis erforderlich.
Taschen/Gepäck jeder Art werden
durchleuchtet und Flüssigkeiten dür-
fen nur bis zu einer Menge von
100ml mitgenommen werden.
Anmeldung bis: 10.10.13

Fr 18.10.2013, 18 bis 22 Uhr
Kinesiologie-Zentrum-Berlin,
Schnackenburgstr. 3, 12159 Berlin
Tag der offenen Tür
"Heilung ist Selbstheilung"
Sie sind herzlich willkommen, uns
und unser vielfältiges Angebot der
Begleitung kennenzulernen.

Mi 23.10.2013, 16.00 bis 18.00 Uhr
Pflegestützpunkt Schöneberg,
Pallasstr. 25, 10781 Berlin Berlin
Den Abschied gestalten - "Was
tun wenn ein Angehöriger
stirbt?"
Die Kulturwissenschaftlerin und
Bestatterin Susanne Möllers infor-
miert über die Möglichkeiten der
ersten Stunden und Tage nach dem
Tod eines Angehörigen.
Die Zeit zwischen Tod und Bestattung
ist eine besondere Zeit und kann für
jeden Abschied und jeden
Trauerprozess sehr wichtig sein. Die
Kulturwissenschaftlerin und
Bestatterin Susanne Möllers infor-
miert über die Möglichkeiten im
Umgang mit dem Verstorbenen in
den ersten Stunden und Tagen nach
dem Tod. Referentin: Susanne
Möllers. Eintritt frei, Spenden
erwünscht. Anmeldung bis 15.10.13:
Kontaktstelle PflegeEngagement, Tel.
85 99 51 25

Mi 23.10.2013, 19.30 Uhr
GEDOK GALERIE Berlin,
Gemeinschaft der Künstlerinnen und
Kunstförderer e. V., Motzstraße 59,
10777 Berlin
Lesung zur Ausstellung ZUGLUFT
Mit Barbara Kenneweg, Jutta
Rosenkranz, Ilka Schneider
Eintritt: 5,- (ermäßigt 3,- Euro). Es
stellen aus: Almut Flentje, Mona
Hakimi-Schüler, Doris Hinzen-Röhrig,
Barbara Noculak, Almud Moog,
Susanne Piotter, Angelika Schneider-
von Maydell, Elisabeta Wilken

Do 24.10.2013, 11-18 Uhr
Rathaus Schöneberg,
Brandenburghalle, John-F.-Kennedy-
Platz, 10825 Berlin
3. Ehrenamtsbörse
Gemeinsam mit den Freien Trägern,
Vereinen und Organsiationen veran-
staltet das Bezirksamt seit 2011 jähr-
lich eine Ehrenamtsbörse im Rathaus
Schöneberg. Auf diesem Marktplatz
der Freiwilligenarbeit präsentieren
die Organisationen die vielfältigen
Möglichkeiten des freiwilligen
Engagements und die Bürgerinnen
und Bürger können sich mit den
jeweiligen Ansprechartnerinnen und
–partnern austauschen und direkt
einen Einsatz vereinbaren.

Sa 26.10.2013, 10.00 bis 13.00 Uhr
Jugend- und Familienzentrum
JeverNeun, Jeverstraße 9, 12157
Berlin
Familientrödel
Der Trödel findet im ganzen Haus
statt. Teilnahmegebühr: 8 Euro für
3m plus einer Kuchenspende

Fr 01.11.2013 16.00 bis 19.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Café für Trauernde
Im Café für Trauernde können Sie
Menschen treffen, die sich nach dem
Verlust eines Angehörigen in einer
ähnlichen Situation befinden wie Sie
selbst.

Sa 02.11.2013 11.00 bis 12.45 Uhr
Treffpunkt: Eingang Alter St.
Matthäus-Friedhof Schöneberg
Botanisch-literarischer
Spaziergang: Ich blüh für Dich!
Liebesliteratur kreuz und quer über
den Friedhof- der Ort, an dem die
Liebe wohnt. Wo genau steht Rio
Reisers allerletztes Bett? Ist das
Herbstkleid des Gundermanns violett
oder rosa? Referent: Olaf Tetzinski,
Gärtnermeister, Heilpraktiker und
Sarah Mondegrin, Schriftstellerin.
Teilnahmegebühr: 9 Euro.
Anmeldung erbeten unter 859951-16

Sa 02.11.2013 19.00 bis 20.30 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Lesung: "Der hinkende
Rhythmus"
Eine gerade erblühende Schönheit in
einem Istanbuler Roma-Viertel: ein
Mädchen mit langen Haaren und
einer Blume hinter dem Ohr, ein
wahrer Teufelsbraten. Ihr kleiner
Bruder, der Regenwürmer sammelt
und in Cola-Flaschen hineinpfercht
und der vor allem Tamburin spielt,
den hinkenden Rhythmus, dem nicht
einmal seine trotzige Schwester
widerstehen kann.
Eine furiose Geschichte von
Begehren und Rache, Leidenschaft
und Mordlust nimmt ihren Lauf und
lädt den Leser auf eine Reise ein,
immer gefährlich an den Baugruben
Istanbuls und den Abgründen
unmöglicher Liebe entlang, immer
begleitet von dem Neun-Achtel-
Rhythmus, dem hinkenden
Rhythmus des kleinen Jungen.
Der Berliner binooki Verlag veröffent-
licht türkische Gegenwartsliteratur
jenseits von gängigen Klischees und
Stereotypen auf Deutsch. „Der hin-
kende Rhythmus“ von Gaye
Boralioglu ist im Frühjahr 2013 bei
binooki erschienen. Eintritt: 5 Euro

So 03.11.2013 17.30 bis 19.00 Uhr
Nachbarschaftsheim Schöneberg,
Holsteinische Straße 30, 12161 Berlin
Theater: 
"Meine Frau betrügt mich!"
Liebe, Betrug und Eifersucht prägen
das Bild der Familie Niemeier.
Dennoch macht die Lebensbeichte
der moralisierenden Tante alle
sprachlos. Ein komödiantisches
Sittenportrait der wilhelminischen
Zeit von Dirgis P. Rahn. Es spielt das
Kleine Theater Berlin Mitte. Eintritt: 7
Euro.

So 03.11.2013 20.00 Uhr
Alte Bahnhofshalle Friedenau,
Bahnhofstr. 4A-d, 12159 Berlin
CSOKOLOM - 
Starke Stücke aus den Karpaten
Dieses Streichquartett der Extraklasse
präsentiert traditionelle Themen und
eigene Kompositionen so kraftvoll,
dicht und betörend, dass der
Kammermusiksaal immer wieder
zum Tanzboden werden würde - und
umgekehrt. Anti von Klewitz - Geige
/ Gesang | Barbara Sadowski - Geige
| Sander Hoving - Bratsche / Geige |
Jens Piezunka - Kontrabass. Eintritt
12,- / erm. 8,- Euro. 

So 20.10.2013, 20 Uhr
Alte Bahnhofshalle Friedenau, Bahnhofstr. 4A-d, 12159 Berlin

THE SHEE (GB) feat. LORI WATSON -
New Scottish Folk
Im März 2012 waren THE SHEE das erste Mal in der Alten Bahnhofshalle zu Gast. Zuvor und danach waren einige der
Musikerinnen in kleineren Formationen hier zu hören. All ihre Konzerte überzeugten mit großer Musikalität und zau-
berhafter Atmosphäre. Auch diesmal, zum Abschluss einer zehntägigen Deutschland-Tournee, wird es sicher ein beson-
derer Abend werden. Die an diesem Abend fehlende sechste Musikerin Olivia Ross wird erfreulicherweise durch LORI
WATSON vertreten! Im Gepäck werden sie die brandneue dritte CD "Murmurations" haben. Eintritt 14,- / erm. 10,- E.

Wie sich Lebensgeschichten in Literatur verwandeln

�

www.schoeneberger-KULTURkalender.de

Schöneberger Kulturkalender Oktober 2013 Tanz, Theater, Musik und Zirkus

�
Miteinander
Eine Ausstellung über das Inklusionsprojekt des
Jugend und Familienzentrums JeverNeun

Das Inklusionsprojekt des Ju-
gend- und Familienzentrum
JeverNeun feiert nach 1,5 Jah-
ren Halbzeit mit einer Ausstel-
lung unter dem Thema: „Mit-
einander“. Seit Anfang 2012
hat das Inklusionsprojekt sich
zur Aufgabe gemacht, junge
Menschen mit und ohne Beein-
trächtigung zusammen zu brin-
gen. Dies geschieht vor allem
über kulturpädagogische Ange-
bote wie Tanz, Theater, Musik
und Zirkus. Zudem verbringen
die jungen Menschen gemein-
sam ihre Freizeit im offenen
Kinder- und Jugendbereich. Die
Ausstellung Miteinander zeigt
Fotos, Clips und Filme. Inhalte
sind: Probenausschnitte, Auf-
tritte und unterschiedliche
Stimmen über das Inklusions-
projekt.

Als besonderes Highlight steht
den Besucherinnen und Besu-
chern an frei zugänglichen
Tablets die freie Auswahlmög-

lichkeit offen, an welchen Pro-
zess des Projektverlaufs sie be-
sonders interessiert sind und
den sie sehen möchten. Die
Ausstellung wird am Montag,
den 28. Okotber 2013 um 15
Uhr feierlich eröffnet. Der Ab-
schluss der Ausstellung am 8.
November 2013 wird bei einem
geselligen Miteinander und mit
köstlichen Leckereien im Cafe
der JeverNeun beendet.

Miteinander
Ausstellung 28.10.- 8.11.2013,
werktags von 15 bis 18 Uhr
Samstag, den 2.11.2013 Zir-
kusfest vom Verein Eltern bera-
ten Eltern e.V. (EbE)

Infos:
Jugend-und Familienzentrum
JeverNeun
Jeverstr. 9, 12157 Berlin
Tel: 79740061,
Heidrun.Kahle@nbhs.de,
www.jeverneun.nbhs.de

Literatur 
aus dem Dunkeln
Man bemerkt sie nicht sofort,
aber sie orientieren sich anders
als andere. Ihre Abenteuer im
Alltag bestehen sie mit Augen,
die die Welt anders sehen. „Die
Sehenden sehen den Matchball
bei einem Tennisturnier und die
Blinden hören ihn“, sagt die
blinde Autorin Daniela Preiß.
Gemeinsam mit sieben anderen
Schriftstellerinnen widmet sie
sich den Lebensgeschichten
von blinden und sehbehinder-
ten Menschen. In dem inklusi-
ven Literaturprojekt „Biografie-
paten“ wird das Fenster des
ANDERS-SEHEN weit aufgesto-
ßen. Literarische Szenen und
Kurzgeschichten erzählen aus
dieser „fremden“ Welt.

Am 27. Mai 2013 begegneten
sich Autorinnen und Biografie-
paten das erste Mal während
der Auftaktveranstaltung zum
Projekt im Rathaus Schöneberg.
Die Beauftragte für behinderte
Menschen im Bezirk Tempel-
hof-Schöneberg, Franziska
Schneider, wünschte zu diesem
Anlass dem inklusiven Literatur-
projekt Erfolg und sagte: „Lite-
ratur, Biografien und Inklusion
passen bestens zusammen.“ Im
Oktober und November 2013
werden die Autorinnen nun die
ersten Geschichten auf den
Schöneberger und Tempelhofer
Lesebühnen einem interessier-
ten Publikum vorstellen.

Jede Lesung wird einzigartig
sein und jeweils eine Spur im
Leben von blinden und sehbe-

hinderten Menschen verfolgen.
So erfährt das Publikum inklusi-
ve Literatur pur. Die literari-
schen Geschichten, die Auto-
rinnen, die Biografiepaten und
der Produktionsprozess werden
die andere Welt erzählerisch
beschreiben. 

Am 26. Oktober 2013 ab 19
Uhr findet die Premiere im Kul-
tur-Café des Nachbarschafts-
heim Schöneberg statt. Es le-
sen: Larissa Boehning, Elisabet-
ta Abbondanza und Daniela
Preiß über den Duft einer neu-
en Freiheit, die hinter den Au-
gen verborgen liegt, die Sehn-
sucht nach einer ersten zarten
Jugendliebe und vieles mehr. 

Am 08., 16. und 24. November
2013 wird die Lesereihe dann
an neuen Orten in Tempelhof-
Schöneberg fortgesetzt. Mehr
Informationen finden Sie in der
nächsten Ausgabe der Stadt-
teilzeitung. Der Eintritt zu allen
Veranstaltungen ist frei.

Alle Informationen zum Litera-
turprojekt finden Sie im Inter-
net unter http://www.biografie-
paten.de.

Das inklusive Literaturprojekt
„Biografiepaten wird aus Mit-
teln des Europäischen Sozial-
fond gefördert und im Rahmen
eines LSK-Mikroprojekts (Loka-
les Soziales Kapital) umgesetzt.

Andreas Brüning

Die Autorin für das Biografiepaten-Projekt Larissa Böhning Foto: Julia Baier

Wildes Theater auf dem Südgelände

�

Fräulein Brehm 
im Oktober
Das weltweit einzige Theater für
gefährdete Tierarten! „Fräulein Brehms
Tierleben“, ein spannendes, lebendiges
theatrum scientium, das ganz in der
Tradition von Alfred E. Brehm, Wissen
und Zusammenhänge zu freien wilden
Tieren Europas auf theatralische Art und
Weise zeigt. Am 5.+6.10., 14 h: Der
Wolf, 16 h Der Bär | am 12.10., 14+16 h:
Der Wolf | am 13.10., 14+16 h: Der
Luchs | am 19.10., 14 h: Der Luchs, 16

h: der Wolf | am 20.10., 14 h: der Wolf,
16 h: der Luchs | am 26.10., 14 h: der
Wolf, 16 h: der Regenwurm | am 27.10.,
14+16 h: der Wolf. In der Lokhalle auf
dem Naturpark Schöneberger Südge-
lände, Prellerweg 47-49, 12157 Berlin
am S-Bhf. Priesterweg. Info und
Kartentelefon: 030-120 91 785. Entgelt:
12,50 E, erm. 6,00 E (inkl. 1,00 E
Eintritt), für alle Menschen ab 8 Jahren
geeignet! 

Herbstferien 
im JugendMuseum
In den Herbstferien bietet das
JugendMuseum drei spannen-
de Workshops für Kinder und
Jugendliche. Unter dem Titel
„Tanz!“ können Kinder von 10
bis 14 Jahren bei der professio-
nellen Tänzerin Bahar Meric
eine Woche lang Tanzen ler-
nen. Gemeinsam probiert ihr
aus, wie in anderen Ländern
getanzt wird und welcher
Rhythmus in euch steckt. Am
Ende kommt eure Choreografie
sogar auf die Bühne! Öffentli-
che Aufführung am 12.10. um
15 Uhr im Jugend Museum.
Der sechstägige Workshop ist
kostenlos, 7.- 12.10. jeweils
10-14 Uhr, um Anmeldung
wird gebeten

Heimatlos und vogelfrei!
Heisst der zweite Workshop für
Kinder von 6 bis 12 Jahren. Vor
etwa 200 Jahren, als Schöne-
berg noch ein Dorf war, trieben
Räuber ihr Unwesen. Sie waren
nirgendwo zu Hause, hatten

aber eine gemeinsame Geheim-
sprache. Lerne diese Sprache
bei uns und drucke die rätsel-
haften Zeichen auf der histori-
schen Druckmaschine. Der zwei-
tägige Workshop ist kostenlos,
7. + 8.10. jeweils 10-14 Uhr,
bitte anmelden!

Im Workshop „Schätze aus
der Erde“ könnt ihr in den
Wunderkammern sonderbare
Dinge entdecken und ihre Ge-
schichte herausfinden: Wieso
fehlt dem Skelett der Fuß?
Warum ist das Klo tätowiert?
Wo benutzte man Silberbe-
steck? Erforsche die Schätze
der Wunderkisten und erfinde-
eine eigene Geschichte dazu.
Der zweitägiger Workshop für
Kinder von 6 bis 12 Jahren ist
kostenlos, 9.+10.10. jeweils
10-14 Uhr. Sie können sich für
die Kurse beim JugendMuseum
unter 90277 6163 oder per Mail
unter mail@jugendmuseum.de
anmelden!

Workshops im Museum

�
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Hundeflüsterer

�

Der "Bello-Dialog"

Lange haben wir in unserer Stadt-
teilzeitung nichts mehr über eines
der Lieblingsthemen vieler Berliner
berichtet: über Kackhaufen oder
Leinenzwang für unsere Hunde.
Eines der Sommerthemen des zu-
ständigen Senators Thomas Heil-
mann war der sogenannte „Bello-
Dialog“. Er besuchte mit großem
Pressepulk den Grunewaldsee - das
Eldorado aller Hunde und Hunde-
besitzer. Natürlich waren auch
MitarbeiterInnen des Ordnungam-
tes zugegen. Ziel des Senators mit
dieser Aktion: ein gutes Miteinan-
der für Spaziergänger und Hunde-
freunde zu schaffen. Wer schon
mal am Wochenende ohne Hund
im Grunewald spazieren geht
oder dort radelt, kann miterleben,
wie schnell es zwischen beiden In-
teressengruppen zu lautstarkem
Wortgeplänkel, begleitet von kräf-
tigem Hundegebell, kommen kann.

Ich muss meine Phantasie jedoch
arg strapazieren, um mir vorstel-
len zu können, wie ein „Bello-Dia-
log“ hier Abhilfe schaffen könnte.
Ich erkundige mich daher beim
Ordnungsamt des Bezirks Tempel-
hof-Schöneberg. Zufällig sollte in
den nächsten Tagen eine Mitar-
beiterschulung für den „Bello-Dia-
log“ stattfinden. Der zuständige
Mitarbeiter lud mich ein, bei der
Schulung dabei zu sein.

Neben einer Tierärztin, einem
Hundetrainer/Flüsterer war zu
meinem Erstaunen noch ein Brief-
träger mit von der Partie. Es sollte
sich herausstellen, dass gerade
der Briefträger mit seiner langjäh-
rigen Erfahrung der wohl wichtig-
ste Berichterstatter sein sollte, im-
mer wieder ergänzte er die Aus-
führungen besonders des Hunde-
trainers.
Doch erst einmal wurden an Hand
von Schautafeln alle Hundetypen
und Rassen vorgestellt, dazu das
jeweilige Bellen akustisch einge-

spielt, sowie Filmszenen von Hun-
den und Besitzern gezeigt, die am
Grunewaldsee gedreht wurden.
Die Tierärztin wies auf die unter-
schiedlichen Eigenarten einer je-
den Hunderasse hin. Es wurde
dann trainiert, welches Bellen wel-
chem Hund zuzuordnen sei. Im-
mer wieder hat der Briefträger
mal lustige, mal schmerzliche Er-
lebnisse beisteuern können.
Nach der theoretischen Unterwei-

sung gab es einen Praxistag im
Volkspark. Der Kurs begann am
frühen Morgen, sind doch gerade
dann viele Hunde mit den Besitzern
unterwegs. Ich kam mit dem Rad
etwas früher, wunderte mich, im-
mer wieder Bellen zu hören, ob-
wohl ich doch keine Hunde sah.
Die Mitarbeiter des Ordnungsam-
tes machten sich den Spaß und
bellten sich gegenseitig fröhlich
an. Der Praxistest begann. Mit ver-
bundenen Augen musste erkannt
werden, zu welchem Hund wel-
ches Bellen gehört, um dann ent-
sprechend reagieren zu können,

„Rettet unsere Kastanie ! Motten
stoppen - Laub sammeln !“ So lau-
tet die Überschrift der Broschüre
der Senatsverwaltung für Stadt-
entwicklung und Umwelt, die Sie
auch im Internet aufrufen kön-
nen. Weitere Informationen kön-
nen Sie  im Internet unter dem
Stichwort „Rosskastanienminier-
motte“ erhalten. Sie erfahren dort
auch, dass die Schädlinge sich seit
1984, ausgehend vom Ohridsee in
Mazedonien (daher auch ihr Na-
me Cameraria ohridella), über Ös-
terreich nach Mitteleuropa ausge-
breitet haben.
Im April schlüpft  aus den über-
winterten Puppen die erste Ge-
neration der kleinen Falter, deren
Weibchen ihre Eier auf die Blatt-
oberseite der Kastanien legen. Die
geschlüpften Larven ( = Raupen)
fressen Gänge (Minen) in das
Blatt. Zunächst saugen sie neben
den Blattadern die Pflanzensäfte,
weshalb sie von den Biologen
auch sehr sinnig als „Saftschlür-
fer“ bezeichnet werden. Später
verzehren sie auch das Blattmate-
rial,  sie werden als „Gewebefres-
ser“ bezeichnet. Diese Tätigkeit
hinterlässt kreisförmige braune
Flecken im Blatt. Nach dem Lar-
venstadium  erfolgt  die Verpup-

Laubsam-
melak-
tionen
wur-
de in
d e n
le t z -
t e n
Jahren
die Zahl
der Schäd-
linge kontinuierlich
reduziert.
Es wurden vielfach Meisen und
Schlupfwesepen bei der Vertil-
gung der Schädlinge beobachtet,
doch wurde auf diese Weise die
Gesamtmenge der Schädlinge bis-
her nur geringfügig vermindert.
Chemische Bekämpfung ist nicht
nur teuer, sondern belastet auch
alle anderen Organismen. So bleibt
nur das herbstliche Laubsammeln
als erfolgreiche und effektive Maß-
nahme übrig. Deshalb gilt: Unter-
stützen also auch Sie die Aktionen
der BSR!
Und für Kleingärtner gilt: Sam-
meln auch Sie das Kastanienlaub
in den Gartenanlagen in festen
Müllbeuteln, aber kompostieren
Sie es nicht. In Ihrem Kompost-
haufen entsteht nicht wie in pro-
fessionellen Anlagen die hohe

Temperatur,
durch die die
Puppen abgetö-

tet werden.
Und natürlich können

Sie auch Nistkästen für Meisen
anbringen, aber dann bitte beach-
ten: Nistkasten im Schatten, Ein-
flugloch mit richtiger Größe, leicht
nach vorn geneigt (Regenschutz)
und nicht in direkter Richtung
Osten oder Westen (Windschutz).

Übrigens: Die roten Rosskastanien
und die roten Hybriden werden
nicht geschädigt. Warum, ist bis-
her noch weitgehend unbekannt.
Man weiß lediglich, dass die in
deren Blättern geschlüpften Lar-
ven nach kurzer Zeit absterben.

Hartmut Ulrich

Über die Bekämpfung der Miniermotte

�

das Bellen einem Hund und dem
Hund einen Besitzer zuzuordnen,
um mit diesem bei Fehlverhalten
den sogenannten "Bello-Dialog“
führen zu können. An diesem Tag
war es sehr heiß, es kamen nicht
wie gewohnt allzu viele Hunde in
den Park, daher wurde noch ein
Abendtermin zur Schulung einge-
legt. Hier kam es tätsächlich zu
hitzigen "Dialogen". Trotzdem
hatten alle Kursteilnehmer viel
Spass an dem Praxistesttag. Die
Schulung wird übrigens immer
wieder einmal wiederholt, denn
es zeigen sich schon die ersten Er-

folge im Stadtbild, wenn man
nach dem ersten Erfahrungsbe-
richt geht, der stolz vom zuständi-
gen Senatorenbüro an die Presse
gemailt wurde. Sollten sie bei
ihrem nächsten Spaziergang im
Park einmal MitarbeiterInnen des
Ordnungsamtes "bellen" hören,
dann ist es keine Loriotsche Posse,
sonder ein ernstzunehmendes
Dienstgespräch.
Alle TeilnehmerInnen der Unter-
weisung erhielten einen "Anste-
cker"und eine Urkunde.

Ernst Karbe / Bilderbär

Saftschlürfer und Gewebefresser
pung und eine kurze Puppenruhe.
Anfang Mai schlüpfen dann dar-
aus die neuen Falter, deren Weib-
chen nach der Begattung die
nächste Generation von Eiern legt.
Drei bis vier Generationen können
nach diesem Schema im Sommer
entstehen. Die Puppen der letzten
Generation überwintern im abge-
fallenen Laub der Bäume und
schlüpfen erst im nächsten Früh-
ling. Die Aktionen der Motten
bleiben für uns unbemerkt, da sie
überwiegend dämmerungsaktiv
sind. Die Schadwirkung für die
Bäume besteht im Entzug wichti-
ger Nährstoffe und der Behinde-
rung der Fotosynthese, durch die
ja bekanntermaßen Sauerstoff
und wichtige Nährstoffe produ-
ziert werden.
Nach Auskunft der Senatsverwal-
tung und des Pflanzenschutzam-
tes ist das umfangreiche Einsam-
meln des Herbstlaubes auch in
diesem Jahr wieder die wichtigste
Bekämpfungsmaßnahme. So ver-
schwinden mit den Blättern auch
die ruhenden Puppen der Minier-
motten in der anschließenden
BSR - Kompostierung, und es kön-
nen somit im kommenden Früh-
ling daraus keine Motten mehr
schlüpfen. Mit solchen gezielten
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

BUCHTIPP

Shani Boianjiu
Das Volk der Ewigkeit
kennt keine Angst
KKiieeppeennhheeuueerr  &&  WWiittsscchh  
ÜÜbbeerrsseettzzeerr  MMaarriiaa  HHuummmmiittzzsscchh  //  
UUllrriicchh  BBlluummeennbbaacchh        1199,,9999  EEuurroo

Shani Boianjiu wurde 1987 in Jerusalem
geboren. Als Kind lebte sie in einem Dorf an
der libanesischen Grenze. Nach ihrem 2-jäh-
rigen Wehrdienst studierte sie Harvard. Drei
Freundinnen aus einem Dorf nahe der liba-
nesischen Grenze sind die Hauptpersonen
des Romans.Yael, Lea und Avishag kennen
sich von Kind auf, ihre Freundschaft zueinan-
der ist einem herben Wechsel ausgesetzt
Das Augenmerk liegt auf der Wehrdienstzeit,
den die jungen Frauen an verschiedenen Or-
ten verbringen. Jede erlebt das Militär an-
ders, einsam fühlen sich alle. Ihre Strategien
gegen Langeweile, die Vergeblichkeit ihres
Tuns, die Frage nach dem Sinn des Soldat-
seins und des Heimwehs fallen unterschied-
lich aus: Sex ist immer eine gute Möglich-
keit, aber auch das Errichten von Traumwel-
ten oder ein gesteigertes Interesse an Waffen.
Die Willkür, mit der die Kontrollen von
Palästinensern an einem Grenzposten ausge-
führt werden, bekommt man en passant
erzählt. Wie die nervtötende Arbeit nur durch
Tagträumereien auszuhalten ist, wie sie trotz-
dem extrem gefährlich ist, wird durch eine
der markantesten Szenen des Romans illu-
striert.
Angst und Trauer, exzessives Ausleben der
Gefühle – das ist nicht untypisch für junge
Menschen, doch das Leben als junge Sol-
datinnen in einem Land, das sich als perma-
nent gefährdet sieht und es auch ist, unter-
scheidet sich doch sehr vom Leben weib-
licher Teenager in anderen Ländern.
Terror, Geiselnahmen, gefallene Brüder, getö-
tete Geliebte, das Leben hart an der Grenze
des Erträglichen findet Platz neben Erinner-
ungen an Schulprobleme, an Partys und der
Frage wie es denn weitergehen soll mit dem
Leben.
Wie kann selbst bestimmtes Erwachsen-wer-
den aussehen in einem Land in einem im-
merwährenden Kriegszustand? Wie tief kön-
nen Gefühle gehen, wenn man sich eher in-
nerlich abstumpfen sollte um nicht kaputt zu
gehen?
Boianjius Stil pendelt zwischen schockieren-
den Betrachtungen der Umwelt und sehr ein-
dringlicher Sensibilität, gewürzt mit trocke-
nem Witz und einer Tendenz zu schwarzem
Humor. Die abgebrühte Lakonie, die Distan-
ziertheit und Coolness der jungen Mädchen
erwischt einen kalt.
Ein echtes Highlight dieses Bücherherbstes!

Elvira Hanemann

STEUERBERATER
Dipl.-Finanzwirt

Uwe Hecke
E-Mail: Info@Steuerberater-Hecke.de
Internet: www.Steuerberater-Hecke.de

Für jede Rechtsform:
• Steuerberatung
• Jahresabschlüsse
• Steuererklärungen
• Existenzgründungsberatung
• Wirtschaftlichkeitsberechnungen
• Betriebswirtsch. Auswertungen
• Finanzbuchhaltung
• Lohn- und Gehaltsabrechnungen
• Testamentsvollstreckungen
• Nachlass- u. Vermögensverwaltungen
• Schenkung- und 

Erbschaftsteuererklärungen
• Rentnersteuererklärungen

auch vor Ort!
• Vereine

Fregestr.74
12159 Berlin (Friedenau)

Tel. 859 082-0 · Fax 859 082-40
Mobil 0171 / 14 28 551

U-Bahn U9 – Friedrich-Wilhelm-Platz
S-Bahn S1 – Bahnhof Friedenau

Bus M48, M85 – 
Rathaus Friedenau / Breslauer Platz

Frau Knöttke und
das Zeitgeschehen...

Direktkandidaten

So, nu is die Wahl ja vorbei, ick sag
da ma janüscht zu. Dabei hattick
mir diesmal richtich Mühe jejeben
mit den Direktkandidaten, ick
wollte ma wissen, wer dahinter-
steckt. Inne Wahlkabine kriste die
ja einfach uffjedrückt und kannst
dich nich mehr informieren, und
die Wahlplakate sagen ja ooch
nüscht aus. Ick also ins Internet,
meine Jungs ham mir dit beijeb-
racht, ick bin da janich schlecht,
kiek imma tolle Rezepte und
unterhalt mich mit den Köchen
und so, die kenn’ mich schon. Dit
war vielleicht 'ne Arie, die im Netz
zu finden! Erst übers Bezirksamt
hab ick se uffjetrieben, und denn
musste die einzeln ja erstmal wie-
der unter ihrem Namen anklicken.
Da hab ick mir denn een' ausje-
sucht - und wat soll ick euch
sagen: ick hab die Stimmen durch-
einander jebracht! Ick hab immer
jedacht, die Direktkandidaten sind
die Zweitstimme, im Netz stand ja
ooch: die Zweitstimme is die wich-
tigere, also wat nu, is doch unlo-
gisch. Macht aber nüscht, umje-
kehrt stimmts ooch
findet 

Elfriede Knöttke

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Kultur gratis für Senioren mit
Grundsicherung und anderen
Einkommensschwachen mit

Nachweis! Ansprechpartnerin:
Frau Langeneck in der Kiezoase,
Barbarossastr. 65, 10781 Berlin,
Mo 11-12 Uhr. Mehr Infos unter

www.kulturloge-berlin.de

Eintrittfrei!

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann

�

Das Eingangsportal der Postfiliale 410 in der Handjerystraße 33-36. Sie befindet sich am Renée-Sintenis-Platz, Ecke Schmargendorfer Straße,
wenige Fußminuten vom Rathaus Friedenau entfernt und ist ehemals als
Kaiserliches Postamt 1. Klasse gebaut worden. Die Berliner Postbezirke wur-
den durch Anweisung des Kaiserlichen Generalpostamts im Jahre 1873 fest-
gelegt.

Das ist doch ... ?

Lust auf Neues?
Luises Kleidercafé bietet Kleidung aus
Zweiter Hand - Neueste Mode und Trends
aus der Vergangenheit. Di+Mi 16.30-18
Uhr. Spenerhaus, Leberstr. 7, 10829 B.

Die Stadtteilzeitung
bei Facebook:
www.facebook.com/
stadtteilzeitung

Und die Jugend ist doch lernwillig
An der Bushaltestelle vor einer
Schöneberger Oberschule dis-
kutieren einige Schüler über die
neuen Lehrer im neuen Schuljahr
und die neuen Anforderungen.
Zwei junge Mädchen, die eine mit
langen offensichtlich blond gefärb-
ten Haaren und schwarz geschmink-
ten Augen, die andere mit dicke
Make-up auf dem noch verpickel-
ten Gesicht und superkurzem
Rock, regen sich darüber auf, dass
die neue Deutschlehrerin dauernd
Fremdworte benutzt.
„Da muss ich mir erst mal ein Lexi-
kon kaufen, um die Frau zu ver-
stehen.“
„Quatsch, das kannste doch alles
wikipedieren.“
„Was kann ich???“
„W i k i p e d i e r e n !!!
“Hää?“
„Mann ey, Computer, google,
Wikipedia, eingeben…?  wikipe-
dieren eben.“

„Achsooo“
Der danebenstehende kleine Bru-
der mischt sich erstaunt ein „Gibt
es denn so ein Wort überhaupt?“ 
Ein verächtlicher Blick der schönen
Mädchen, kurze Zweifel an den
eigenen Worten, aber dann die
volle Überzeugung „Natürlich gibt
es das Wort, aber das lernst du
erst später.“  
„Kann man das auch konjugie-

ren?“ offenbar wird der Junge ge-
rade mit der deutschen Gram-
matik konfrontiert.
Gelangweilt fängt das Make-up-
Gesicht an „Ich wikipediere, du
wikiperdierst,...“
„Und Plusquamperfekt?“
„Ich habe wikipediert gehabt...“
„Und Futur?“ Der Kleine steigert
sich mit Begeisterung in sein neu-
es Wissen. Da wendet sich die
Langhaarige milde lächelnd zu
ihm „Es geht sogar: ich würde wi-
kipediert worden sein.“

Noch ‘ne Kiezgeschichte

�

„Und was für eine Zeit ist das?“ 
Jetzt muss sie doch eine Weile
überlegen. Aber dann kommt die
triumphierende Antwort „Futur
Konjunktiv Passiv“. 
Der Junge ist beeindruckt, so was
Schönes hat er offenbar noch nie
gehört. Er sucht nach einem Zettel
in seinem Rucksack. „Das muss
ich mir aufschreiben, sag mal noch
mal, aber langsam.“ Geduldig
wiederholt die Blonde stolz ihr
grammatisches Wissen.
Der Kleine freut sich heute schon
auf die morgige Deutschstunde.
Da will er nämlich seine Lehrerin
fragen, ob sie auch weiß, um wel-
che Konjugationsform es sich bei
diesem Kauderwelsch handeln
könnte. Mit so engagierten Kin-
dern kann der Deutschunterricht
sicherlich allen Spaß machen,
Schülern und Lehrern.

Christine Bitterwolf

m
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Aus dem Archiv Schöneberg

�

Seniorenclub am Mühlenberg

�

1 Hans Altmann (der Architekt), 2 Friedrich Bache, 3 Georg Haberland, 4 Heinrich Sachs, 5 Paul Kunow, 6 Paul Sadée  Grazyna Golebiewski, Leiterin des Seniorenclubs Foto: Elfie Hartmann

Die Zauberfrau vom
Mühlenberg

Man muss sie besser selbst erle-
ben, die fröhliche Leiterin des
Seniorenclubs „Am Mühlenberg“
in Schöneberg. Sie ist einfach
überall zugegen, sorgt im Hause
alleine durch ihre Wesensart für
das Wohlbefinden der Besucher
und Gruppenmitglieder. Dabei ist
sie permanent der auskunftsfreu-
dige  Ansprechpartner - sei es im
Büro oder Empfang. Die Koordi-
nierung der unterschiedlichen
Angebote scheint sie genauso
kompetent mit links zu beherr-

schen wie handwerkliche Arbei-
ten. Die Blumenpracht auf der
großen Terrasse ist ihr Werk, der
Kuchen selbstgebacken, Kaffeeti-
sche ansprechend gedeckt. Zu-
fallsbesucher finden schnell Kon-
takte und gleiche Interessen ver-
binden ja immer, führen nicht sel-
ten zu Freundschaften:

Folgende Angebote sind zur Zeit
in ihrem Programm:

Montag :
Englisch mit Vorkenntnissen oder
für Anfänger /Bingo
Dienstag:
Video-Filmgruppe Senioren / Kar-
tenspiel / Singkreis
Mittwoch:
Spanisch / Tai-Chi / Schach / Kultur
+ Erzählcafé für Homosexuelle und
alle Anderen (jeden 1+3 Mittwoch,
tel. Anmeldung: 850 711 77)
Donnerstag:
Schöneberger Diskussionsgruppe
(Tel. 892 33 91, von 14 bis 16 h)
Freitag:
Gymnastik / Gedächtnistraining /
Line Dance für Anfänger. Jeden 1.
Freitag Treff für Ehrenamtliche

Der Seniorenclub scheint zwar
etwas versteckt, ist jedoch leicht
wie folgt zu erreichen:
U- Bhf. Rathaus Schöneberg oder
Bus 104 + M46 bis Rathaus Schö-
neberg.

Schauen Sie doch einfach mal her-
ein, man ist herzlich willkommen.
Als eines  der angekündigten Son-
derprogramme findet z. B. am 19.
Oktober ein Trödelmarkt mit Kaf-
fee und Kuchenangebot statt. Be-
ginn 11.00 h – 16.00 h.

Näheres, so man (hoffentlich)
neugierig geworden ist, erfährt
man per Telefon oder direkt im
Hause bei 
Frau Grazyna Golebiewski:
Am Mühlenberg 12 
10825 Berlin
Tel. 85 07 11 77

Elfie Hartmann

Völkerschlacht 1913 - Grundstein-
legung Rathaus Friedenau 1913

18. Oktober 1913, 12.00 Uhr Rat-
hausplatz in Friedenau; Glocken-
geläut vom Turm der Kirche „Zum
Guten Hirten“; Grundsteinlegung
für das Rathaus Friedenau; Bür-
germeister Walger spricht zu den
auserwählten Versammelten:

„Meine Herren! Der Glocken-
klang, der eben verhallt ist, er-
innert daran, dass vor 100 Jahren
unser Volk nach langer Leidenszeit
sich die Freiheit  vom fremden
Joch erkämpft hat, doch es be-
durfte noch einer langen Entwick-
lung bis auf Leipzig Sedan folgen
konnte, bis der jahrhundertelange
Traum der Deutschen Erfüllung
fand und der alte, im Kyffhäuser
verzauberte Barbarossa in Gestalt
Kaiser Wilhelm I wiederkehrte. Die
außerordentliche wirtschaftliche
Entwicklung, die der Gründung
des Reiches folgte, führte auch
zur Gründung Friedenaus …
Wenn wir heute, am Tage der
Schlacht bei Leipzig, die unserem
Volke die Freiheit brachte, den
Grundstein zu unserem Rathaus
legen, so ist dies umsomehr ein
Tag hoher Freude, als die Vor-
geschichte dieses Baues eine Lei-
densgeschichte ist, wie sie in der
Historie der Rathäuser wohl selten
zu finden sein dürfte. Schon vor
vielen Jahren war der Bau eines
Rathauses geplant, aber wegen
dringenderer Aufgaben immer
wieder verschoben worden. Als
aber dann wirklich ans Werk ge-
gangen werden sollte, und statt
des bis dahin in Aussicht genom-
menen Bauplatzes ein neuer vor-
geschlagen wurde, entbrannte ein
Kampf, der teils von Interessen-
ten, teils von Uneigennützigen mit
allen Mitteln geführt wurde … 
… Wir wollen dem Wunsch und
der Hoffnung Ausdruck geben,
dass dieser Bau glücklich und oh-
ne Unfall vollendet werden möge,
dass er ein Wahrzeichen für den
einigen, aufopfernden Bürgersinn
der Gemeinde werde, und daß in
ihm die Selbständigkeit, die Wohl-
fahrt und das Glück der Bürger-
schaft allzeit ernste Förderung

und unerschrockene Verteidiger
finden möge.“

Der Text der Urkunde zur Grund-
steinlegung lautete: „Heute, am
18. Oktober 1913, am Tage der
100jährigen Wiederkehr der Völ-
kerschlacht bei Leipzig, im Jubilä-
umsjahr der 25jährigen Regierung
des Kaisers und Königs Wilhelm II.
und im 39. Jahre des Bestehens
der Gemeinde Friedenau legen
wir den Grundstein zu einem Rat-
hause, das ein dauernder Merk-
stein in der Geschichte des Ortes
bleiben soll.“

Welche Zukunft das Rathaus heu-
te – 2013 – nach den vielfachen
Querelen hat, ist derzeit noch
Spekulation und Gerücht, wozu
sich der Autor nicht äußern möch-
te. So bleibt nur die Erinnerung an
Goethes unsterbliche Verse aus
Faust II, Verse 12104 ff:
„Alles Vergängliche ist nur ein
Gleichnis, das Unzulängliche, hier
wird`s Ereignis“

Hartmut Ulrich

Übrigens: Zum 200sten Jahrestag
der „Schlacht“ mit immerhin
100.000 Toten hat Martin Schulz,
Präsident des Europäischen Parla-
ments, im Programmheft zum
Leipziger Jubiläum im Oktober
2014 den heutigen Zeitgeist tref-
fend beschrieben: „Dass anlässlich
des Jubiläums Menschen aus ganz
Europa auf den Schlachtfeldern
von damals zusammenkommen,
um über unsere gemeinsame Zu-
kunft zu sprechen, zeigt, wie weit
wir gekommen sind. Heute be-
greifen wir die Kriege von damals
nicht länger als heroische Natio-
nalmythen, die allzu oft  instru-
mentalisiert wurden, um Men-
schen für die Großmachtfantasien
ihrer Herrscher elendig sterben zu
lassen, sondern als Kriege, die
unendliches Leid über Menschen
auf allen Seiten brachten. Teil
unserer gemeinsamen europäi-
schen Geschichte sind aber auch
die Ideale von Demokratie und

Freiheit. Ja, wir sind weit gekom-
men. Der Traum ist Realität
geworden. Wir leben heute in
einem friedlichen und demokrati-
schen Europa der Völker.“

Hartmut Ulrich

Viele Allergiker sind durch die
Presseberichte über die Ambrosia-
Pflanzen verunsichert. Für Schöne-
berg und Friedenau kann aber
gegenwärtig Entwarnung gege-
ben werden, denn das 2009 ein-
geführte „Berliner Aktionspro-
gramm gegen Ambrosia“ zeigt in-
zwischen Wirkung! Davon konnte
sich der Autor bei seinen Biotop-
Begehungen und nach Einsicht in
den aktuellen „Ambrosia-Atlas“
persönlich überzeugen. Was müs-
sen Sie wissen?
Ambrosia (Ambrosia artemisifolia
= Beifußartiges Traubenkraut)
kann leicht mit dem heimischen
Beifuß (Artemisia vulgaris) ver-
wechselt werden. Wichtigstes Un-
terscheidungsmerkmal ist die Un-
terseite der Blätter, die bei der
Ambrosia grün ist, beim Beifuß
hell und weißlich. 
Die Bildung der Blüten, Pollen und
Samen findet vor allem im August
und September statt. Eingeatmete
Blütenpollen können schon in ge-
ringen Mengen zu allergischen
Reaktionen führen (wie z.B. trä-
nende Augen, Heuschnupfen,
Asthmaanfälle) Berührungen mit
Pflanzenteilen können Hautju-
cken, Hautrötungen und Quad-

delbildung auslösen. Um den ge-
sundheitlichen Gefahren zu be-
gegnen, gibt es seit 2009 das
„Berliner Aktionsprogramm ge-
gen Ambrosia“, das Sie im Inter-
net unter diesem Namen abrufen
können. Dort finden Sie auch wei-
tere Textinformationen und Fotos
sowie den „Ambrosia-Atlas“ mit
den aktuellen Standortmeldungen
der Ambrosia. Ziel des Programms
ist es, die Verbreitung der Ambro-
sia zu verhindern. Dazu wird die
Bevölkerung gebeten, Ambrosia-
Standorte zu melden, und zwar
an: Freie Universität Berlin, Institut
für Meteorologie, AP Ambrosia,
Carl-Heinrich-Becker Weg 6-10 in
12165 Berlin.( Sie finden im Inter-
net aber auch ein Meldeformular
und können so den Postweg spa-
ren.) Mitarbeiter am Programm
kommen dann je nach Möglich-
keit zu Ihnen und beseitigen die
Pflanzen. Wenn Sie selbst die
Pflanzen ausreißen wollen, beach-
ten Sie bitte: Atemschutzmaske
und Handschuhe tragen. Die
gesamte Pflanze, also mit Wurzeln
ausreißen. Pflanzen im Hausmüll
(also nicht im Kompost oder der
Bio-Tonne) entsorgen.

Hartmut Ulrich

�

AMBROSIA – Entwarnung für
Schöneberg und Friedenau

Helle 3-Zimmerwohnung suchen 
G. u. E. Karbe/Bilderbaer, T. 8513574, 
E-Mail: ernst.karbe@gmx.de
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Künstlerinnen im Kiez

�

„Wohin gehen wir?“ Gemälde von Irene Warnke

Barrierefrei ins Kleine Theater am Südwestkorso

�

Erster Nutzer, Knut Kranz, aus Hamburg Foto: Thomas Protz

Rollstuhlrampe für das
Kleine Theater

Mitglieder der Arbeiterwohlfahrt
Südwest e.V. – fleißige Besucher
des Kleinen Theaters am Südwest-
korso - haben sich schon länger
daran gestört, dass eine einzige
Stufe vom Foyer in den Theater-
saal für Rollstuhlfahrer nur mit
Hilfe des freundlichen weiblichen
Personals zu bewältigen ist und
bei schweren elektrischen Roll-
stühlen ein fast unüberwindliches
Hindernis darstellt. Da das Theater
etliche Plätze für Rollstuhlfahrer
anbietet, sollte die Nutzung auch
ohne große Probleme möglich
sein?! 

Engagierte AWO-Mitglieder konn-
ten ohne Schwierigkeiten die
Lankwitzer Werkstätten, eine an-
erkannte Werkstatt für behinderte
Menschen, überzeugen, kostenlos
eine Rampe zu bauen; die Mate-
rialkosten übernahm die Arbeiter-
wohlfahrt Südwest. Beiden Insti-
tutionen gebührt der Dank des
Theaters und der Rollstuhlfahrer in
der Arbeiterwohlfahrt dafür. Die
Rampe steht künftig allen zur
Verfügung, die bei ihrer Karten-
bestellung einen Rollstuhlplatz
buchen.

Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 852 79 08 - www.thaer.de

Wohin gehen wir?

Auf dem Weg seiner Selbstfin-
dung und zu seinem Künstler-
tum, der ihn auch in Friedenau
eine Weile Station machen ließ,
schrieb Ernst Barlach 1911 in
einem Brief: „Was der Mensch
gelitten hat und leiden kann,
dabei bin ich engagiert, aber
mein Spezialgefühlchen, oder
meine mir eigenste Sensation ist
ja belanglos, ist bloß Laune.“
Dagegen schrieb Oscar Brie als
verantwortlicher Redakteur der
Neuen Deutschen Rundschau
1903: „Wir lieben die Impression
vor der Wirklichkeit. Wir sehen
schnell und wollen aus der
Schnelligkeit die frischen Reize
der Kunst genießen.“

Beides will sich nicht so recht
zusammenfügen: Barlachs unbe-
dingter Kunstwille ohne „Spe-
zialgefühlchen“ und die „bür-
gerliche Küche der Kunst für die,
denen sich Bürgerlichkeit mit
Kunst verträgt“, wie der Kunst-
kritiker Max Osborn damals
schrieb, womit er sich auch ge-
gen die impressionistische „Inva-
sion“ aus Frankreich wendete,
die er in den Bereich der bürger-
lichen Geschmackskultur ver-
wies. Nun sind zwar in den hun-
dert Jahren bis heute etliche
Kämpfe zwischen den Kunstauf-
fassungen dazugekommen, aber
die Grundfrage, ob Kunst nur
dann als solche gelten kann,
wenn sie von niemandem als
Wohnraumschmuck eingesetzt
werden mag, ist uns trotzdem er-
halten geblieben.

Die Apfelsinenprinzessin
Die Friedenauer Künstlerin Irene
Warnke hat im April diesen Jah-
res in einer interessanten Aus-
stellung ihrer Werke in der
Kunstkammer Friedenau, Hand-
jerystraße 94, erneut nachgewie-
sen, dass es auf diese uralte Fra-
ge immer noch neue Antworten
gibt. Ihre Bilder zeigen, dass der
von Barlach geforderte Kunst-

Aufschrei im Spiel von Licht und
Farbe eine Form annehmen
kann, der auch den Rahmen
einer Wohnung erträgt. Ihren
Bildern ist gemeinsam, dass sie
dem Betrachter Raum für eigene
Ideen belassen, wie sie selbst
sagt, und die Malerin schreitet
bei der Deutung des Sichtbaren
mit gutem Beispiel voran. 

Da gibt es etwa eine Nomadin im
Sand, die aber nicht auf einem
Kamel, sondern auf einem Mo-
torrad unterwegs ist, und zwar
nicht unter der brennenden
Wüstensonne, sondern unter
schwarzem Asphalt-Himmel.
Oder sie zeigt auf ihrem Bild
„Hotel Atlantic del Sol“ ein ge-
heimnisvoll im Glanz der Abend-
sonne erglühendes Wohngebilde
bei einer ferngesteuerten Ener-
gieaufnahme zu unbekannten
Zwecken.

Ihre Anregungen sammelt sie un-
terwegs, wie sie sagt. Deswegen
hat sie auch immer mindestens
ein Skizzenbuch dabei. Manch-
mal fällt ihr ein Farbkontrast auf,
manchmal ist es eine Körperhal-
tung oder eine strukturelle
Besonderheit im öffentlichen
Raum. Aus diesen Heften mit
Zeichnungen wird dann später
viel übernommen. Immer führt
ihr Weg aber vom Thema zum
Material. Dann kann ein meist im
kleineren Format ausgeführtes
Aquarell dabei herauskommen,
oder das Thema muss mit Öl auf
Papier gezaubert werden. Am
liebsten aber malt sie mit Ölfar-
ben auf Leinwand, weil dann die
Farbkörnungen  ihr Glitzern am
besten entfalten. Und dann kön-
nen die Formate auch schon mal
ins Riesige anwachsen.

Ihre Themen aber findet sie in
ihren Gedanken. So etwa in dem
auffälligsten Bild ihrer letzten
Ausstellung in der Friedenauer
Kunstkammer, das den wohlbe-

dachten Titel trägt: „Wohin ge-
hen wir?“ Dort richtet sich in
einer blütengeschmückten Mat-
tensänfte eine naturhaft nur mit
einer Maske und mit einem
Fantasie-Hut bekleidete Schöne
auf und zeigt fragend nach vorn.
Doch weder die beiden Träger,
noch der Beschützer mit dem
Apfelsinenschirm scheinen dar-
auf eingehen zu wollen. Sobald
der Betrachter merkt, dass alle
Gesichter verborgen sind, richtet
sich sein Blick auf den hinteren
Träger, denn der gibt trotz seiner
Maske einen Hinweis auf seine
Identität: Hier läuft der Tod mit,
hintendran und doch willig mit-
helfend, in wetterfester Kleidung
und mit einem triumphierenden
Geweih auf dem Kopf. Aber
trotz dieses todernsten Hinter-
manns liegt eine apfelsinenfrohe
Heiterkeit über diesem Zug des
Lebens.

Obwohl bereits verkauft, ist die-
ses Bild als Leihgabe in einer
neuen Ausstellung wieder zu
sehen, zusammen mit neuen Bil-
dern, die aus der Thematisierung
neuer Anregungen entstanden
sind. Die Ausstellung findet statt
in der
Galerie Mutter Fourage
Chausseestraße 15
Bushaltestelle Rathaus Wannsee
Öffnungszeiten:
Donnerstag, Freitag: 14-18 Uhr
Samstag, Sonntag: 12-17 Uhr
Eröffnung: 11.10., 19 Uhr  
Ende: 8.11. 18 Uhr

Ottmar Fischer

Wollmann Antiquitäten
am Breslauer Platz

Schwerpunkt Weichholzmöbel
anspruchsvoll und wertbeständig

Hedwigstr. 1 · 12159 Berlin
www.antikmoebel-wollmann.de

Tel. 850 755 66
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präsentiert von derKinder- und JugendseiteKinder- und Jugendseite

In den ersten 3 Wochen der
Sommerferien hatte das VD13
geöffnet und wir konnten uns
dort gemeinsam mit unseren
Freunden richtig austoben. Wir
sind auf dem Trampolin ge-
sprungen, haben Billard, Fuß-
und Basketball gespielt, ge-
kickert, gebastelt, eigene T-
Shirts gestaltet, unser Talent an

der Playstation bewiesen und
die verschiedensten Spiele an
der Wii gespielt.

Damit wir jedoch nicht die
ganzen 3 Wochen nur in der
Einrichtung bleiben, sondern
auch etwas von der Stadt se-
hen und mal raus kommen,
haben wir kleine Ausflüge un-
ternommen.  Wir waren z.B. im
Buschkrugpark in Berlin Britz
und haben dort, eingeteilt in
Teams, Wettkämpfe durchge-
führt. Das hat super viel Spaß
gemacht. In der darauffolgen-

den Woche sind wir zum Pots-
damer Platz gefahren und sind
von dort durch den Tiergarten
zum Brandenburger Tor gelau-
fen.

Am Potsdamer Platz sind wir
als erstes zum Panorama Punkt
hochgefahren, und zwar mit
dem schnellsten Fahrstuhl Eu-

ropas. 

Der Panorama Punkt ist eine
Aussichtsplattform in der 25.
Etage des 101m hohen Koll-
hoff Towers und von dort oben
kann man über ganz Berlin
schauen. Shirin hat ein paar
coole Fotos gemacht, die wir
euch nicht vorenthalten möch-
ten.

Wenn man auf der Plattform
steht, kann man sehr gut in
das DB Gebäude hineinschau-
en und den Leuten beim Ar-

beiten zusehen. Man sieht auch
wie befahren die Leipziger
Straße ist und man kann die
Leute auf dem Potsdamer Platz
beobachten. Allerdings sehen
sie winzig aus. Des Weiteren
kann man sehr gut auf die
Potsdamer Platz Arkaden, das
Sony Center und den Tiergar-
ten schauen. Wir haben auch

den Fernsehturm, den Berliner
Dom sowie das Holocaust-
Mahnmal und die Siegessäule
gesehen.

Als wir den Panorama Punkt
verlassen haben, sind wir über
den Berliner „Walk of Fame“
gelaufen, den „Boulevard der
Stars“. Er beginnt am Pots-
damer Platz und führt zwi-
schen der viel befahrenen
Potsdamer Straße zu der Ben-
Gurion-Straße.

Unsere Tour führte uns an-

schließend zum Sony Center
und durch den Berliner Tier-
garten, in dem wir uns erholen
und auch austoben konnten. 

Nachdem wir den Tiergarten
verlassen haben und direkt auf
die Ebertstraße zusteuerten, lie-
fen wir an dem Holocaust-
Mahnmal vorbei, direkt zum

Brandenburger Tor. Dort haben
wir uns für kurze Zeit in 2
Gruppen geteilt. Die einen sind
direkt zum Brandenburger Tor
gelaufen und die anderen ha-
ben eine Bühne der Fashion
Week entdeckt und wollten
unbedingt schauen, was da los
ist. Auf der Fashion Week hat-
ten wir das Glück, dass wir sehr
nah an den Eingang durften
und dort haben wir u.a. Geor-
gina und Anastasia getroffen. 

Während die einen auf Stars
warteten, konnten die anderen

auf dem Brandenburger Tor
riesige Seifenblasen machen,
Live-Musik hören, Pferde strei-
cheln und komische Gestalten
(Aliens) anschauen.

Die Strecke vom Potsdamer
Platz zum Brandenburger Tor
ist zwar nicht besonders lang,
aber wir haben uns Zeit gelas-

sen und waren insgesamt 3
Stunden unterwegs. Das hat
Spaß gemacht, war aber auch
anstrengend.

Am Ausflug teilgenommen
haben: Angelina, Beyza, Elif,
Gizem, Hanin, Jeanette, Justin,
Marcel, Mert, Michelle, Moha-
med-Can, Sarah, Seyda und
Zeynep.

Kifrie Medienwerkstatt in Zu-
sammenarbeit mit dem VD 13
w w w . k i f r i e -
medienwerkstatt.nbhs.de/
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Samstag, 19. Oktober  2013, von 15 – 22 Uhr 

Sonntag, 20. Oktober  2013, von 13 – 19 Uhr

Südwestpassage e. V.
suedwestpassage.com

 
Mit freundlicher Unterstützung der PSD-Bank



Die Südwestpassage Kultour
 
Sehr geehrte Kunstinteressierte,

liebe Kunst- und Kulturschaffende,

 

in diesem Jahr findet die Kultour in Friedenau zum 6. Mal statt. An 

mehr als 60 Kulturorten ermöglichen Künstler/innen und Kultur-

schaffende dem interessierten Publikum Einblicke in ihre kreative 

Welt. Kunsthistoriker/innen bieten wie gewohnt an den Wochenen-

den Führungen durch Ateliers an.  

Im letzten Jahr war die Kultour mit über 4.000 Besucher/innen und 

bis zu 400 Gästen in einzelnen Ateliers überaus erfolgreich. Bemer-

kenswert war, dass das Publikum nicht nur aus Berlin stammte und 

eine hohe Kunstaffinität zeigte. Viele Gäste kamen, um gezielt Kunst 

zu kaufen. Galeristen nahmen Kontakt zu Künstler/innen auf, wor-

aus langfristig fruchtbare Kooperationen erwuchsen. Diese Entwick-

lung zeigt, dass sich der Friedenauer Atelier rundgang zu einer festen 

Größe entwickelt hat, auf den sich die beteiligten Künstler/innen 

und Anwohner/innen in jedem Jahr freuen. Unter aktiver Teilhabe 

des Publikums wachsen die Vernetzung der Kulturschaffenden und 

eine lebendige Nachbarschaftskultur.

 

Wir freuen uns über das bürgerschaftliche Engagement, über die 

vielfältig präsenten schöpferischen Kräfte und die Begeisterung der 

Besucher/innen anlässlich der Kultour. Friedenau zeigt so sein Po-

tential und die hohe Lebens qualität im Quartier. Ich wünsche den an 

der Kultour 2013 beteiligten Kreativen viel Erfolg und den kunstinte-

ressierten Gästen anregende Erlebnisse in den offenen Friede nauer 

Kulturräumen. 

Jutta Kaddatz
Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg von Berlin
Abt. Bildung, Kultur und Sport
Dezernentin und stellv. Bezirksbürgermeisterin



KultourWalk B
 
Andrea-Katharina Schraepler Kunsthistorikerin

Vielseitige Erfahrungen als Dozentin und  
Organisatorin in verschiedenen Berliner  
Kunstinstitutionen. Seit 2003 Gründung von 
via-artis-berlin. Vermittlung der Kunst von 
den Alten Meistern bis hin zur zeitgenössi-
schen Kunst. Seit 2005 Kunst- und Kultur-
reisen in verschiedene euro päische Städte. 
www.via-artis-berlin.de.

Treffpunkt: PSD Bank, Station 1
> Philipp Vogt/Mariana Kunica, Station 8
> Brigitte Henker-Hansmann, Station 13
> T. Bechert / A. Domberger / U. Niehaus,  
   Station 43
> Eric Pawlitzky, Station 41

 
KultourWalk C 
 
Claudia Häuser-Mogge Kunstguide 

Zertifikatsabschluss an der UdK Berlin für 
Besucherorientierte Kunstvermittlung und 
an der Hochschule Potsdam für Kulturtou-
rismus. Seit 2004 selbständig mit Kunst- und 
Architekturführungen in Berlin und Potsdam. 
Schwerpunkt: Zeitgenössische Kunst; aktuell 
unter anderem Kunstführungen in der Villa 
Schöningen, Potsdam und auf der Art Bran-
denburg sowie Fachexkursionen für den Ar-
chitekturpreis Berlin. Projektleiterin bei den 
Berliner Wirtschaftsgesprächen e.V. für Kul-
turveranstaltungen (z.B. Kulturmacher in Ber-
lin) und -projekte sowie Podiumsdiskus sionen 
zu Kulturwirtschaft und Stadtent wicklung. 
 
Treffpunkt:  
Nachbarschaftsheim Schöneberg, Station 14
> R²M²: R. Mouton und M. Reichelt, Station 15
> Anna Holldorf, Station 16
> Galerie Vierraumladen, Station 17
> Achim Mogge, Station 9

Guided KultourWalks
 

Im Rahmen der Kultour 2013 werden folgende 
Kultour-Walks durch Ateliers und Galerien in 
Friedenau angeboten:
Samstag, 19. Oktober 2013, von 17–19 Uhr
Sonntag, 20. Oktober 2013, von 13–15 Uhr  
und 16–18 Uhr
 
Dozenten
Dr. Markus Bertsch
Andrea-Katharina Schraepler
Claudia Häuser-Mogge 

Alle Führungen finden zu den oben genannten 
Uhrzeiten statt, daher bitte bei der Anmeldung 
den Namen des Guides, den Tag und die Uhrzeit 
angeben. Kostenbeitrag pro KultourWalk 10 € 
(bitte direkt beim Guide bezahlen). Die Teil-
nehmerzahlen sind auf 15 Personen begrenzt, 
daher bitten wir um Anmeldung. 
T. 030. 288 335 63 

Email schraepler@via-artis-berlin.de 
 
 
KultourWalk A
 
Dr. Markus Bertsch Kunsthistoriker

Ab 2001 wissenschaftlicher Mitarbeiter am 
Kunsthistorischen Seminar der Friedrich-
Schiller-Universität Jena, dort auch Promotion. 
2009-2012 als Ausstellungskurator für die 
Hamburger Kunsthalle tätig. Seit 2012 Direktor 
des Mittelrhein-Museums Koblenz.
Projekte zur Kunst des 19. und 20. Jahrhun-
derts; vielseitige Erfahrungen auf dem Gebiet 
der Kunstvermittlung; zudem Kooperationen 
mit zeitgenössischen Künstlern.

Treffpunkt:  
Brutto Gusto Temporary, Station 59
> A. Duckert und M. Rohrmus, Station 57
> unser / local design store, Station 56
> Wolf Lützen und Corinna Stupka, Station 37
> Galerie LUX, Station 53 



1 Infopunkt PSD-Bank
2 Malschule Friedenau 
2 Corine Grzésik 
3 Michael Wintjen
3 Agneya Thyen bei Michael Wintjen
3 Mario Kraeft bei Michael Wintjen
4 Dieter Barz
5 Literaturhotel Berlin
6 Ute Safrin 
7 Sabine Krause 
8 Philipp Vogt & Mariana Kunica 
9 Achim Mogge
10 Monika Behringer
11 Joern Dudek
12 D. Hinzen-Röhrig & S. Sinha
13 Brigitte Henker-Hansmann
14 Nachbarschaftsheim Schöneberg e.V.

15 R²M² - R. Mouton & M. Reichelt
16 Anna Holldorf
17 Galerie Vierraumladen
18 Djorna Biswas
19 Birgit Schwesig
20 Gabriele Gordner
21 Roswitha Deutsch
22 Ingrid Kiesewalter-Taheri
23 Agnes Runde
24 Gisela Haus
25 Angela Franke
26 Tiele-Winckler-Haus
27 Ulla Hertel
28 Luisa Landsberg & Doris Kollmann
29 Marlies Rapetti
30 Helma Boeck
31 KommRum e.V.

32 Bernhard Nürnberger
33 Ulla Enghusen
34 Grietje Willms
35 Heike Roesner
36 Sonja Puschmann
37 Corinna Stupka & Wolf Lützen
38 Jörg Schmiedekind
39 Kikufri 
40 Claudia Maiwald
41 Eric Pawlitzky
42 Manuela Metz
43 A. Domberger, T. Bechert & U. Niehaus
44 Dieter Pilger
44 Bringfried-Johannes Pösger
45 Martin Jepp
46 Christina Marotzke
47 Elke Horn

48 Renate Erbas
49 G.e.a. Mackott
50 Horst Felix Palmer 
51 Kleines Theater
52 Micha Colory Krebs
53 Galerie LUX Berlin
54 Stefan Hertzke
55 D. Schwarz & K. Schwarz
56 unser / local design store
57 A. Duckert & M. Rohrmus
58 Henny Schmidt-Burkhardt
58 Sabine Wild
59 Brutto Gusto_fine arts
60 Doris Schmidt
61 Turmalin-Atelier
62 W. Zippel & P. Birkholz
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